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Physiognome RobeRt Roschatt

DeR KalteReR FRiseuR liest in Den gesichteRn
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 »Sera Aquatan    
250 ml.

 »Sera Nitrivec     
250 ml.

 »Neonfi sch

 »Windeln Pupi Piu   
60x60 20 Stk. 

 »Katzensand Vegetal   
10 lt. 

SÜDTIROLS GRÖSSTES 
TIERFACHGESCHÄFT!

JEDEN 
SAMSTAGNACHMITTAG 

GEÖFFNET!

FÜR AQUARIEN FÜR NAGETIERE

UND VÖGEL

BOZEN, Galileistraße 20 (Twenty),
Tel. 0471 056 050, Parkmöglichkeit direkt vor 
dem Haus
Mo. bis Sa. durchgehend von 9 bis 20 Uhr

MERAN, Romstraße 30a (Nähe Post),
Tel. 0473 493 000
Mo. bis Sa. von 8.30-12.30 und von 14.30 
bis 19 Uhr

JETZT 2x IN SÜDTIROL!

Angebot gültig vom 10.10. bis 22.10.2011 bzw. solange der Vorrat reicht. Satz- und Druckfehler ausgenommen, Abbildungen ähnlich.

7,50 €

Sera Aquatan    Sera Nitrivec     Sera Aquatan    Sera Nitrivec     Sera Aquatan    
250 ml.

Windeln Pupi Piu   »Katzensand Vegetal   
10 lt. 60x60 20 Stk. 

6,50 €6,6,6,50 €

 »Picknick-Würste   
   verschiedene   
Geschmackssorten  0,20 €

 »Trainer Daily   
Medium   
15 kg    

27,90 €

 »Neue Kollektion  
Hundemäntel 
2011/12 einge-
troffen!!!

Katzensand Vegetal   

 Kann über die 
Toilette entsorgt 

werden!

6,40 €

Picknick-Würste   Picknick-Würste   

 »Katzenklo Diego  

Picknick-Würste   Picknick-Würste   
9,90 €

 »Kratzbäume    

Trainer Daily   
Medium   

»Kratzbäume   

ab 6,90 €  »Käserollis Gimpet
 »GrasBits Gimpet  
Tüte à 100 Stk. 

1,85 €

9,50 €

FÜR HUNDE

 »Snackitos Gimpet 
verschiedene 
Geschmackssorten

Angebot gültig vom 10.10. bis 22.10.2011 bzw. solange der Vorrat reicht. Satz- und Druckfehler ausgenommen, Abbildungen ähnlich.

 »Petreet Multipack  
3x 85 g, versch.   
Geschmackssorten

Angebot gültig vom 10.10. bis 22.10.2011 bzw. solange der Vorrat reicht. Satz- und Druckfehler ausgenommen, Abbildungen ähnlich.Angebot gültig vom 10.10. bis 22.10.2011 bzw. solange der Vorrat reicht. Satz- und Druckfehler ausgenommen, Abbildungen ähnlich.

1,45 €

2,20 €

Nur im Geschäft 
Meran!

FÜR KATZEN

Sera Aquatan    

FÜR HUNDEFÜR HUNDE FÜR KATZENFÜR KATZEN
1,00 €

Bahnhofstraße 10/1
39044 Neumarkt
Tel.: 0471 81 29 29
Fax: 0471 82 08 66 www.vettori-immobilien.it

MONTAN - 
Ein Bild sagt mehr als tausend Worte!
Neuwertige Fünfzimmerwohnung mit 
Eingang, Küche-Wohnzimmer, vier 
Schlafzimmer, zwei Bäder, Abstellraum, drei 
Balkone, Dachterrasse, großer Keller und 
Doppelgarage - Klimahaus „B+“! 

PENON/KURTATSCH - 
Dein Traum vom Eigenheim!
Alleinstehendes Haus bestehend aus Flur, 
Küche, Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad, 
Balkon, Terrasse, Garten (323,20 m2), 
großer Keller und zwei Autoabstellplätze in 
der Garage - sonnig und ruhig!

LEIFERS - Residenzialzone!
Vierzimmerwohnung, saniert, mit Eingang, 

Küche, Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, 
Bad, Abstellraum, 

zwei Balkone, Keller und Garage!

Auer: Dreizimmerwohnung mit Flur, Küche, Wohnzimmer, 
zwei Schlafzimmer, Bad, Abstellraum, Terrasse, Keller und Garage!

Aldein: Neue Zwei- und Dreizimmerwohnungen mit Balkon 
oder Garten, Keller und Autoabstellplatz in der Garage - ruhig 
und sonnig!

Bozen: Dreizimmerwohnung auf 2 Stockwerken mit 
Küche-Wohnzimmer, Bad, zwei Schlafzimmer, WC, 2 Terrassen 
und Balkon sowie Autoabstellplatz!

Neumarkt/Zentrum: Vierzimmerwohnung mit 
Küche-Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad, WC, Keller und 
Garage - denkmalgeschützt!

Pfatten: Zweizimmerwohnung, neu saniert, mit Küche-Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Abstellraum, Bad und Autoabstellplatz! 

Salurn: Neue Drei- und Vierzimmerwohnungen mit Balkon, 
Keller und Autoabstellplatz in der Tiefgarage, Bodenheizung, 
Klimahaus „B“ - sonnige Lage!

Tramin: Dreizimmer-Mansardenwohnung mit Flur, Küche, 
Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad und zwei Keller!
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nicht erst seit gestern ist Zwei-
sprachigeit und das Zusam-
menleben von Deutschen und 
Italienern, Welschtirolern und 
„richtigen“ Tirolern in unse-
rem Bezirk Realität. Schon be-
vor Südtirol zu Italien kam, 
lebten auch italienischspra-
chige Menschen bei uns. Die 
meisten kamen wegen der 
Arbeit aus den recht armen 
Trentiner Tälern und suchten 
bei uns Arbeit. Meist nahmen 
sie bald die Deutsche Sprache 
an. Ohne offenen Zwang, aber 
sie sahen, dass man leichter zu-
rechtkam, wenn man die Spra-
che der Einheimischen sprach. 
Über Generationen wurden aus 
den Welschtiroler Zwanderern 
„richtige“ Unterlandler. Über 
Jahrhunderte hat es unser Land 
immer wieder geschafft, Zu-
wanderer zu integrieren. Wieso 
soll es jetzt nicht auch so sein?
Nun versucht eine Gruppe 
Südtiroler dem Zusammenle-
ben, neues Leben einzuhau-
chen. Manifest 2019 nennt sich 
die Gruppe von Menschen 
aus Kultur, Sozialbewegung, 
Schule, Medien, Kirche, Recht 
und aus allen drei Sprach-
gruppen. Sie will aus den Ne-
beneinander ein Miteinander 
machen, das Gemeinsame in 
den Mittelpunkt stellen. Die 
Probleme, die es ohne Zwei-
fel gibt, offen ansprechen, und 
auch nicht zu viel Rücksichten 
nehmen, wenn man mal was 
sagt, das nicht allen gefällt.
Manifest 2019 ist nicht der ers-
te Versuch in diese Richtung, 
aber hat auch schon für einiges 
Aufsehen gesorgt. Geben wir 
der Initiative ein Chance. Nur 
wenn wir mit unserer unmit-
telbaren Umgebung im Reinen 
sind, können wir uns den Her-
ausforderungen stellen, die die 
Zukunft bringt.

 Christian Steinhauser
 christian@dieweinstrasse.bz       

liebe leseRinnen,
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wurden die verschiedenen 
Formen der Anvertrauung von 
Kindern, von der vollzeitigen 
Anvertrauung, über die teilzei-
tige und Tagesanvertrauung 
besprochen. Es ist sehr erfreu-
lich, welch reges Interesse an 
dieser besonderen Form der 
Unterstützung für Kinder und 
Jugendliche  besteht  und 
wie engagiert sich Familien 
und Einzelpersonen dieser an-
nehmen. Gemeinsam können 
zu überwindende Schwierig-
keiten besprochen und die 
große Befriedigung an dieser 
Aufgabe geteilt werden. Sind 
Sie interessiert und möchten 
Sie nähere Information, so 
wenden Sie sich an eine Mit-
arbeiterin des Projektes Koala 
(Tel. 327 7004536) oder an Ih-
ren Sozialsprengel.

Kennst du Berta? Oder viel-
leicht Fridolin, das Pferd?? 
Nein! Aber sicherlich hast du 
schon einmal die Geschichte 
vom Bauer und seinem über-
gelaufenen Milchreis gehört. 
Wirklich? - auch nicht? Das ist 
aber schade, denn dann warst 
du nicht dabei als wir einen 
wunderschönen Tag im Sozi-
alzentrum in Kurtatsch erle-
ben durften.
Wir sind eine Gruppe von 11 
Kindern aus dem Überetsch 
und Unterland und haben mit 
einigen freiwilligen Helfer-
Innen und BetreuerInnen der 
BZG einen Erlebnistag genos-
sen.
Stattgefunden hat der Spaß am 
23. Juli in den Räumlichkeiten 
des Sozialzentrums Kurtatsch.
Los ging`s gegen 9.00 Uhr, 
wo wir von unseren Eltern 
hingebracht wurden. Das 
Verabschieden ging ziemlich 
schnell, denn wir waren schon 
neugierig was uns wohl alles 
erwarten würde. Die freiwilli-
gen HelferInnen empfangen 
uns ganz lieb und begannen 
gleich mit uns Bücher anzu-

schauen, Bänder zu knüpfen, 
Geschichten zu erzählen…

Gegen 10.00 Uhr kamen uns 
dann Berta und ihr Team be-
suchen. Wir waren alle schon 
ganz gespannt auf sie und die 
Märchenerzählerin Barbara 
Natter. Bedanken möchten 
wir uns bei dieser Gelegenheit 
bei der Volkshochschule, die 
uns diese tolle Referentin  ge-
schickt hat. Die Geschichten 

Erlebnistag für Kinder mit Behinderung und deren Geschwistern

Das Projekt Koala der Be-
zirksgemeinschaft Überetsch/
Unterland zur Förderung und 
Unterstützung der familiären 
Anvertrauung ist nun schon be-
reits seit drei Jahren aktiv. Die 
Konvention mit der Gemein-
schaft Murialdo wurde auch 
im heurigen Jahr erneuert. Die 
Angebote für alle, die an der 
Pflegeanvertrauung von Kin-
dern und Jugendlichen inte-
ressiert sind, werden weiterge-
führt. Neben der Information, 
Vorbereitung und Vermittlung 

von Pflegefamilien ist es auch 
Aufgabe des genannten Pro-
jektes, die Pflegefamilien zu 
begleiten und zu unterstützen.
Im Rahmen dieser Tätig-
keit  fand im Frühjahr bereits 
schon zum wiederholten Male 
ein Treffen der Gruppe der 
deutschsprachigen Familien 
für einen Informations- und Er-
fahrungsaustausch statt. Rund 
zwölf interessierte Familien aus 
dem gesamten Einzugsgebiet 
der Bezirksgemeinschaft tra-
fen sich im Sitzungssaal des 

Projekt Koala - Familiäre Anvertrauung von Kindern und Jugendlichen

SPRECHSTUNDEN
am Sitz der Bezirksgemeinschaft Überetsch Unterland in Neumarkt, 
Laubengasse 26 (1. Stock)

Volksanwaltschaft:
am Montag, 28.11.2011 von 09.30 bis 11.30 Uhr
(Information und Vormerkung: Tel. 0471 - 301155)

waren wirklich mitreißend, lu-
stige und total spannend. Wir 

konnten gar nicht mehr genug 
bekommen, doch irgendwann 
knurrte doch der Magen und 
wir freuten uns auf ein gutes 
Mittagessen, welches uns die 
Köchin Priska liebevoll zube-
reitet hat. Alle ließen sich das 
gute Essen schmecken. 
Nach dem Essen gönnten wir 
uns eine kleine Mittagspause, 

um dann wieder voller Kräfte 
mit dem Toben und Springen 
auf dem Luftkissen weiter zu 
machen.
Doch damit noch nicht ge-
nug – hatten wir auch noch die 
Möglichkeit uns im Schwimm-
bad zu vergnügen. Und wie bei 
jedem Schwimmbadbesuch 
gab es anschließend noch ein 
leckeres Eis.
Gegen 16.00 Uhr waren wir 
dann alle doch etwas müde 
und warteten mit Freude und 
vielen neuen Eindrücken auf 
unsere Eltern. Auch sie hat-
ten uns manches Erlebnis von 
ihrem Tag ohne uns zu erzäh-
len. Es war wirklich ein schö-
nes Erlebnis und eine tolle 
Erfahrung für alle!
Besonders bedanken möchten 
wir uns bei Evi, Hilde, Alberto, 
Monika, Sonja, Annemarie, Wil-
li, Hermann, Gitti, Priska, Sigrid 
und Sibille für die Organisation 
und Betreuung für diesen Tag! 
Dankeschön - Ihr wart wirklich 
super!!! Silvie und Samuel, Da-
vid und Bettina, Laurin und Jas-
min, Matthias, Leo und Suzan-
ne, Leonard und Nicolas.

Sozialsprengels Überetsch in 
Eppan,  um über aktuelle Ent-
wicklungen der familiären An-
vertrauung auf dem Laufenden 
zu bleiben und über ihre eige-

ne Erfahrungen zu berichten 
und sich auszutauschen. Dabei
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metZ - 
Das unteRnehmen 

Metz entwickelt, produziert und verkauft hochwertige Produkte der Unterhaltungselektronik, der Fotoelektronik und der 
Kunststofftechnik. Entwicklung und Produktion unserer Produkte finden schon immer am Standort Deutschland statt.

Unsere Fernsehgeräte genü-
gen höchsten Ansprüchen in 
Punkto Langlebigkeit, Zu-
verlässigkeit, Bild- und Ton-
qualität. Vorausschauend 
konzipiert, ausgereift in der 
Technik und zeitlos aktuell 
im Auftreten so präsentieren 
sich unsere Produkte dem 
Konsumenten. Da unsere 
Kunden umfassenden Ser-
vice bevorzugen, vertrauen 
wir unsere Fernsehgeräte 
ausschließlich dem kompe-
tenten Fachhandel an. Aus 
gutem Grund: Wir wollen, 
dass unsere Kunden von 
Anfang an Freude an den 
Produkten haben und sich 

immer gut beraten und be-
treut fühlen.

Made in Germany
Bei unseren Produkten setzen 
wir auf modernste Technik. 
Wenn es aber um Werte geht, 
sind wir ganz traditionell 
und beständig: Metz steht für 
Qualität, Zuverlässigkeit und 
Kundennähe. Um diesem An-
spruch zu genügen, entwickeln 
und produzieren wir schon 
immer in Deutschland – auch 
heute und auch in Zukunft.

Metz - der Standort
Seit der Gründung durch 
Paul Metz im Jahre 1938 be-

haupten wir uns mit unserem 
Unternehmen am Standort 
Deutschland.
Deutschland ist als Entwick-
lungs- und Produktions-
standort nicht preiswert. 
Aber die Produkte von Metz 
sind Ihren Preis wert. Wir 
bekennen uns zum Standort 
Deutschland, weil ...

... wir auf Qualität setzen.

... wir hier ausgezeichnete Res-
sourcen und eine hervorragen-
de Infrastruktur vorfinden.
... wir schnell und direkt 
miteinander kommunizieren 
können – mit unseren Mit-
arbeitern, mit unseren Kun-

den, mit unseren Lieferanten 
und sonstigen Geschäfts-
partnern.
... wir mit unserem Unterneh-
men die Wirtschaftskraft der 
Region stärken und für Ar-
beits- und Ausbildungsplätze 
vor Ort sorgen wollen.
... wir hier am Standort 
Deutschland die besten Vor-
aussetzungen haben, um un-
sere Philosophie zu leben und 
umzusetzen.

Freuen Sie sich auf glanzvolle Fernsehmomente: Der Metz Caleo 
überzeugt durch lupenreine Qualität in allen Belangen. Sein mit 
eleganten Aluminiumkomponenten veredeltes, schlankes Design 
macht ihn zu einem echten Schmuckstück in jedem Wohnzimmer. 
Die brillante Bild- und Tonwiedergabe sorgt für ein Fernseherlebnis 
erster Güte. Über das integrierte Metz Media System lassen sich 
auch Fotos, Videos und Musik abspielen oder komfortable Online-
Dienste nutzen. Gönnen Sie sich hochkarätige TV-Qualität „Made in 
Germany“ - für Ihre wertvollsten Stunden: 

integrierte digitale Terrestrische und Satellitenkanäle (DVB-T/DVB-
S2 twin), integrierter Videorekorder, hochauflösendes Fernsehen, 
eine Senderliste für Terrestrische und Satellit Programme, sehr 
einfache Bedienung und ausgezeichneter Ton

www.metz.de  |  www.audiogamma.it  |  info@audiogamma.it 

Hier können Sie sich beraten lassen:

Ausserhofer Professional Eppan Maderneidstr. 8 | Tel. 0471 662243

Elektro Ebner Auer  Hauptplatz 37 | Tel. 0471 810164

Elektro Gibitz Deutschnofen Dorf 1 | Tel. 0471 616535

Elektro Morandell Kaltern Goldgasse 1 | Tel. 0471 963251

Radio TV Zambaldi Neumarkt A. Hoferstr. 9 | Tel. 0471 812509

Ant-Sat Bozen Fagenstraße 1/C | Tel.  0471 201880

Metz Caleo 
Brillante Qualität kann sich immer sehen lassen.
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Kurznachrichten aus Dörfern und FraktionenaKtuelles 

(AG) Vor zwei Jahren noch 
konnten die Bürger der 383-See-
lengemeinde Altrei täglich ihr 
frisches Brot und sonst noch Al-
lerlei in zwei Gemischtwaren-
handlungen im Dorf einkaufen. 
Aus Altersgründen und man-
gels Nachfolger schloss der 
Betreiber der Handlung Weber 
Ende 2009 seinen Dorfladen. 

Früher konnte man in diesem 
Tante-Emma-Laden (fast) alles 
erwerben: frisches Brot, Gemü-
se, Zeitungen, Hosenknöpfe, 
Wollknäuel, Bauernschürzen, 

(AP) Trotz eines verregneten 
Septembersonntags ließen sich 
leidenschaftliche Ziehorgel-
spielerinnen und -spieler nicht 
davon abbringen, beim bereits 

traditionellen Ziehorgelspieler-
treffen am Koflhof in Aldein 
ihr Können unter Beweis zu 
stellen. Bereits zum 13. Mal lud 
der Volksmusikkreis Bezirk 
Überetsch-Unterland Anfänger 
und fortgeschrittene Ziehorgel-
spieler, aber auch Spieler ande-
rer Volksmusikinstrumente wie 
Zither, Hackbrett oder Gitarre 
zum gemeinsamen Musizieren 
ein. Daneben blieben auch die 
begeisterten Zuhörer, Sänger 

(CB) Auer hat kürzlich vom 
ORF Salzburg Besuch bekom-
men. Das Filmteam hat am 
Kirchplatz die Moderation für 
die beliebte Volksmusiksen-
dung „Klingendes Österreich“ 

mit Sepp Forcher gedreht. Der 
Kirchplatz musste deshalb für 
rund zwei Stunden für den 
Autoverkehr gesperrt wer-
den. Gemeindepolizei und 
Gemeindearbeiter hatten zu-
vor dafür gesorgt, dass sich 
der Kirchplatz autofrei bzw. 

Wo werden die Altreier ihr täglich Brot kaufen? „Aufgspielt“ beim Ziehorgelspielertreffen in Aldein

„Klingendes Auer“

Nägel, Mausefallen, Haarlack, 
Fertiggips u.v.m. Es gab fast 
nichts, was es nicht in dem La-
den gab. Zum Glück blieb den 
Altreiern ja noch die Gemischt-
warenhandlung Ludwig. De-
ren Auswahl war zwar nicht 
so breitgefächert, aber es gab 
dennoch all das, was man fürs 
tägliche Leben so braucht. Nach 
vielen Jahrzehnten der Ver-
kaufstätigkeit im Dorf möchte 
sich auch das Ehepaar Ludwig 
Ende dieses Jahres zurückzie-
hen und den wohlverdienten 
Ruhestand genießen. Außer 
an den Sonn- und Feiertagen, 
war der Laden immer offen; 
für einen gemeinsamen Urlaub 
blieb da keine Zeit. Die Kinder 
der Ladenbetreiber haben ei-
nen eigenen Beruf erlernt und 
kein Interesse das Geschäft zu 
übernehmen und weiterzufüh-
ren. Und was dann? Werden 
die Altreier in Zukunft ihr täg-
lich Brot außerhalb einkaufen 
müssen? Der nächste Laden be-
findet sich in San Lugano, also 
rund sieben Km entfernt. Für 
die älteren Dorfbewohner und 
jene, die nicht täglich zur Arbeit 
pendeln, wäre das sicherlich 
sehr umständlich. Einige Alt-
reier und auch Gäste haben sich 
diesbezüglich schon an den Bür-
germeister Hartwig Friedrich 
Lochmann gewandt. „Die Ge-
meindeverwaltung beschäftigt 
sich schon seit mehreren Mo-
naten mit diesem Problem. Ein 
Dorf ohne Geschäft hätte wohl 
kaum Überlebenschancen. Wir 
suchen nach einem Betreiber, 
der Interesse hat, in Altrei eine 
Gemischtwarenhandlung zu 
übernehmen und zudem nach 
geeigneten Räumlichkeiten. Die 
früheren Betreiber möchten ihre 
Geschäftslokale nicht vermie-
ten, sondern für eigene Bedürf-
nisse nutzen. Die Gemeinde hat 
schon in Erwägung gezogen, 
das Rathausgebäude zu erwei-
tern und dort auch Räume für 
einen neuen Laden zu errich-
ten. Um in der Zwischenzeit 
die Nahversorgung aufrecht 
zu erhalten, haben sich die Ge-
schäftsleute Ludwig bereit er-
klärt, ihren Laden ein weiteres 
Jahr geöffnet zu lassen, wenn 
auch mit reduzierten Öffnungs-
zeiten“, so Lochmann.

und Tänzer nicht aus.
Nach der heiligen Messe im 
Garten des Buschenschan-
kes begannen die Musiker 
abwechselnd einzeln oder in 

Kleingruppen bis in den späten 
Abend „aufzuspielen“, wobei 
nicht nur Südtiroler, sondern 
auch Spieler aus dem Trentino, 
Deutschland und der Schweiz 
den Weg nach Aldein auf sich 
nahmen. „Ich selbst bin ein be-
geisterter Ziehorgelspieler und 
ich wage es zu behaupten, dass 
kaum in einem Lokal so viel ge-
spielt und getanzt wird wie am 
Koflhof“, so der Aldeiner Gast-
geber Albert Kalser.

sauber präsentierte. Diesen 
Aufwand nahm die Gemeinde 
gerne auf sich, meint Bürger-
meister Roland Pichler: „Die 
Sendung ist eine gute Wer-
beplattform für das Dorf, im-
merhin sehen im Schnitt rund 
1,7 Millionen Zuschauer die 
Volksmusiksendung. Wenn 
sich also Auer von seiner schö-
nen Seite zeigt, ist die Präsen-
tation in dieser Sendung von 
unschätzbarem touristischem 
Wert.“ Die Sendung mit der in 
Auer gedrehten Moderation 
wird erst zu Ostern 2012 im 
Hauptabendprogramm des 
ORF 2 ausgestrahlt. Die Folge 
nennt sich „Die Pala – Dolo-
miten- Berge im alten Öster-
reich“ und zeigt neben eini-
gen TV- Bildern aus Auer u.a. 
auch Aufnahmen aus Montan 
und San Lugano (Truden). Ge-
dreht wurde auch im Aurer 
Schloss Baumgarten, wo die 
Gruppe „Afzaitn“ mit einem 
Musikstück für die Sendung 
aufgezeichnet wurde.

Die Gemischtwarenhandlung Weber in 
Altrei hat ihre Tätigkeit vor zwei Jahren 
aufgelassen F: AG

In geselliger Runde spielten die Musikanten auf F: AP

Sepp Forcher begrüßt die Fernsehzuse-
her aus Auer F: CB
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(AD) Eine Ausstellung der be-
sonderen Art wurde am 22. 
September im Lanserhaus in 
Eppan vor sehr zahlreichem 
und prominentem Publikum 
eröffnet. Nach den Grußwor-
ten der Referentin Walburga 
Kössler und der Ressortdirek-
torin für deutsche Kultur Karin 
Dalla Torre gab der Kurator 

der Ausstellung Peter Weier-
mair eine kurze Einführung 
zur Ausstellung und bot sich 

(LP) Am 22. Oktober wird in Süd-
tirol bereits zum dritten Mal der 
internationale „Tag der Bibliothe-
ken“ begangen. Die Mittelpunkt-
bibliothek Eppan hat zu diesem 
Anlass eine Märchenerzählerin 
eingeladen: Angela Corah Bi-
schoff von der Märchenschule 

Rosenroth am Chiemsee. Die 
Erzählungen begleiten die Na-
turerlebnispädagogin und Mär-
chenerzählerin seit Jahren auf 
ihrem Weg. „Märchen sind Nah-
rung für die Seele“, das hat ihr 
die Erfahrung gelehrt, für Kinder 
ebenso wie für Erwachsene. In 

(GK) Der Herbst ist da. Lang-
sam hält er auch wieder Ein-
zug in den Montiggler Wald 
und taucht alles in ein war-

mes Licht- und Farbenmeer. 
In der Tennis Bar Sparer in 
Montiggl sind derzeit Aqua-
rellbilder der Girlaner Ma-
lerin Elfi Gelf zum Thema 
„Meine kleine große Welt“ 
ausgestellt. Zu betrachten 
sind Bilder von den Mon-
tiggler Seen und der unmit-

(RM) Mit einer Überraschungs-
feier warteten die Mitglieder 
der AVS-Singgemeinschaft 
Unterland kürzlich ihrer Chor-
leiterin Marlene Zwerger Matz-
neller zu ihrem fünfzigsten Ge-
burtstag auf. Mit gutem Grund: 
24 Jahre, also nahezu die Hälfte 
ihrer Lebenszeit, steht sie dem 
Chor nun vor und hält dabei 
beharrlich an der Pflege des 
historisch gewachsenen, alpen-
ländischen Volksliedes fest. Die 
Singgemeinschaft, die mittler-
weile über 50 Sängerinnen und 
Sänger aus zehn Gemeinden im 
Unterland und Überetsch um-
fasst, dankte der Chorleiterin 
mit einem Ständchen und einer 

Eppan: Eine Geschichte des Körpers von 1900 - 2011 Es war einmal… in Eppan

„Herbst in und um Montiggl“Chorleiterin feiert runden Geburtstag

anschließend an, eine Führung 
durch die Räume zu machen. 
Es werden 100 Arbeiten von 
100 Künstlern aus über 100 
Jahren gezeigt, wobei jeder 
Künstler mit einem Bild ver-
treten ist. Es zeigt den je spe-
ziellen Zugang des Künstlers 
zur Darstellung des Körpers, 
wobei seine stilistische Eigen-
art zum Tragen kommt. Neben 
Gustav Klimt, für den dieses 
Thema sehr wichtig war, fin-
det man verschiedene Vetreter 
Zeichentraditionen und Kon-
struktionskonzepten des Kör-
pers. Verschiedene Stile des 20. 
Jahrhunderts sind vertreten, so 
etwa die wichtigsten Vertreter 
des Symbolismus, des Expres-
sionismus und des Surrealis-
mus in Österreich; man findet 
Werke des Phantastischen Re-
alismus; auch namhafte Künst-
ler aus Südtirol wie Bonell und 
Bosisio werden gezeigt.
Zur Ausstellung ist ein Katalog 
erschienen, in dem sämtliche 
Bilder abgedruckt sind.
Die Ausstellung bleibt bis zum 
6. November zugänglich.

den Räumen der Bibliothek Epp-
an lädt Angela Corah Bischoff 
alle Interessierten ein, sich mit 
ihr auf Entdeckungsreise in den 
Märchenwald zu begeben. Um 
16 Uhr erzählt sie Märchen von 
Zwergen und Elfen für Kinder 
ab vier Jahren. Unter dem Motto 

„Goldener Herbst und silberner 
Mond“ nimmt sie ab 20 Uhr Er-
wachsene mit auf eine Reise zu 
den Märchen der Welt. Harfen-
klänge untermalen die frei vor-
getragenen Geschichten. Freuen 
Sie sich auf Stunden voller Magie 
und Zauber! Der Eintritt ist frei. 

telbaren Umgebung. Für die 
Girlanerin das sozusagen vor 
der Haustür liegende Reich, 
bietet es zu jeder Jahreszeit 
unerschöpflich viele Motive. 
Aber gerade der Herbst ist es, 
der die Malerin Elfi Gelf dazu 
animiert, die warmen Farben 
mit Wasser und Pinsel auf 
Aquarellpapier einzufangen. 
Noch bis Anfang November 
sind die Bilder zu den Öff-
nungszeiten des Lokals in 
Montiggl zu sehen.

Geburtstagstorte. Unter den 
Gratulanten waren auch die 
Traminer Gitschn, bei denen 
Marlene Zwerger Matzneller 
selbst mitspielt und die Tra-
miner Mundartdichterin Lisi 
Oberhofer, die in einem eigens 
zu diesem Anlass verfassten 
Gedicht das Leben der rührigen 
Chorleiterin und Sängerin Re-
vue passieren ließ. Die gebürti-
ge Traminerin leitet neben der 
AVS-Singgemeinschaft auch 
den Männergesangsverein Tra-
min, eine Kindersinggruppe 
und mit ihrer Mutter Annema-
rie Zwerger singt sie seit über 
drei Jahrzehnten landauf land-
ab im Traminer Zweigesang.

TORE UND ZÄUNE FÜR‘S LEBEN
Kaltern, Tel 0471 962510

100 Arbeiten von 100 Künstlern aus 
über 100 Jahren F: Lanserhaus

Die Märchenerzählerin Angela Corah Bischoff  F: Bibliothek Eppan

Warmes Licht- und Farbenmeer 
 F: Elfi Gelf

Die AVS-Singgemeinschaft Unterland mit der Chorleiterin Marlene Zwerger 
Matzneller   F: Manfred Huber
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(RM) Nach monatelangen 
Vorbereitungen wird An-
fang November in den Neu-
markter Lauben im ehema-
ligen Geschäft „Kasal“ ein 
Weltladen seine Tore öff-
nen. Hinter der Idee steht 
eine  Initiativgruppe, die 
das Konzept von fair ge-
handelten Produkte in Neu-
markt umsetzen möchte. 
Der  gemeinsame Hinter-
grund aller Weltläden be-
steht im Verkauf von Pro-
dukten, die von Bauern und 
Handwerkern in Entwick-
lungsländern hergestellt 
werden. Jeder einzelne von 
ihnen ist zu klein und hat zu 
wenig Erfahrung im globa-
len Geschäft um sich gegen 
große Importeure und Zwi-
schenhändler zu behaupten 
und Preise auszuhandeln, 
die ihnen ein Einkommen 
zum Überleben sichern. 
Hier greift der faire Han-
del ein und garantiert den 
Bauern feste und gerechte 
Preise für ihre Produkte, 

Faire Produkte im Weltladen Neumarkt
egal wie stark der weltweite 
Preis schwankt. Darum kos-
tet beispielsweise eine fair 

gehandelte Schokolade im 
Geschäft auch immer etwas 

mehr als eine konventio-
nell gehandelte Tafel. Fairer 
Handel verhindert somit, 

dass große Konzerne und 
Händler aus Profitgier die 

Bauern und Handwerker 
auspressen.  
Im Weltladen Neumarkt 
werden zukünftig Lebens-
mittel, Kosmetika, verschie-
dene Geschenksartikel, 
Schmuck sowie Taschen und 
Textilien angeboten. Ge-
führt wird das Geschäft von 
einer neuen Sozialgenossen-
schaft, die auf Betreiben der 
Initiativgruppe entstanden 
ist. Sämtliche Arbeiten im 
Geschäft und der Genos-
senschaft werden dabei eh-
renamtlich getätigt. Die Ge-
nossenschaft freut sich über 
weitere Unterstützung und 
Helfer für Geschäft, Lager 
und Verwaltung. Interessen-
ten können sich bei der Initi-
ativgruppe melden (e-mail: 
fairtrade@email.it). Über 
Facebook können zudem die 
aktuellen Fortschritte bei 
den Vorbereitungen für die 
Eröffnung des Weltladens 
verfolgt werden (zu finden 
unter „Weltladen Neumarkt 
Bottega del Mondo Egna“).

Steinhauser GmbH

Galvanistraße 6c, 39100 Bozen
Bewerbungen an: astrid@steinhauser.it

Für unsere Werbeagentur suchen wir eine

Front Office Mitarbeiterin 

für Empfangs- und Verwaltungsarbeiten

mit guten Kenntnissen der üblichen Office-Programme,

Teamfähigkeit, Einsatzbereitschaft, Belastbarkeit und

guten kommunikativen Fähigkeiten.

Wir leben
Kommunikation.

Ahead GmbH

Galvanistraße 6c, 39100 Bozen
Bewerbungen an: astrid@dieweinstrasse.bz

Für unsere Bezirkszeitschrift suchen wir eine/n

Werbeberater/in

mit guten kommunikativen Fähigkeiten zur

telefonischen und persönlichen Kundenbetreuung

auch im Außendienst.

Im Bild die Initiativgruppe Weltladen Neumarkt (v.l.n.r.) mit Carla Nones, Mar-
gareth Kasal, Michele Braito, Martha Kob Thurner und Marion Maier vor dem 
zukünftigen Weltladen in Neumarkt  F: Marion Maier
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Kreuzweg 39
I-39057 Eppan (BZ)
Tel. (+39) 0471 66 16 11
info@solartechnik.it
www.solartechnik.it

Top Zinsen 
für Ihr Geld

Bahnhofstr. 69 · Eppan · Tel. 0471 664298

Die in der Vergangenheit erwirtschafteten Ergebnisse sind nicht bindend für die Zukunft.
Vor Unterzeichnung des Vertrages, lesen Sie die Informationsbroschüre.

Nettozinssatz ø 2010  ......................  3,32%

Nettozinszuwachs der 
letzten 3 Jahre  ........................................ 10,05%

GESAV FOND
Kapitalgarantie, Mindestverzinsung

jährliche Zinsgutschrift

(RM) Mit einer Fotoausstellung 
feiern die „Fotoamateure Kal-
tern“ ihr dreißigjähriges Beste-
hen. Die schönsten Fotografieren 
sind vom 29. Oktober bis zum 6. 
November immer von 18.30 bis 
19.00 Uhr in der Sparkassenga-
lerie in Kaltern zu sehen. Die 
Vernissage findet am 29. Okto-
ber um 18.30 Uhr statt. Auf An-
regung des Obmannes des Hei-
matpflegevereines von Kaltern, 
Gotthard Andergassen, versam-
melten sich am 22. September 
1981 einige begeisterte Hobby-
fotografen in der Mittelschule 
Kaltern, um die Gründung eines 
Fotoclubs zu erörtern. Nach wei-
teren Zusammenkünften erfolg-
te schlussendlich am 15. Jänner 
1982 die Gründung des Vereins 

(MS) Angeblich sollen sich 
nur 30 kg Lackabfälle entzün-
det haben. Trotzdem wurden 
die Obstwiesen, in denen 
Hunderte Obstklauber ar-
beiteten, kilometerweit von 
den Brandschwaden über-

zogen. Kein Wunder, dass 
sich die Unterlandler Bevöl-
kerung Sorgen macht, wenn 
im laufenden UVP-Verfahren 
die Jahreskapazität auf fast 
100.000 Tonnen Industrieab-
fälle gesteigert werden soll. 
Durch die Entsorgung von 
unsachgemäß behandelten 
Flüssigchemikalien der Xela 
war schon einmal die ganze 
Biologie der Kläranlage Tra-
min zusammengebrochen. 
Wie geht es nun weiter? 
Erste Anlaufstelle für die Sor-

(LP) Am 22. Oktober findet der 
Freiwilligentag 2011 statt. Orga-
nisiert wird er von der Young-
Caritas der Diözese Bozen-
Brixen, Kooperationspartner 
sind der Dachverband für Sozi-
ales und Gesundheit sowie der 
Verband der Seniorenwohnhei-
me. Zahlreiche soziale Einrich-
tungen beteiligen sich an dieser 
Aktion, so auch die Altenheim-
stiftung Heinrich von Rotten-
burg in Kaltern. An diesem Tag 
sind die Türen des Heims für 
die freiwilligen Helfer und für 
alle Interessierten geöffnet, die 
gerne mal hinein schnuppern 
würden. Der Tag steht ganz im 
Zeichen des Gesangs und bietet 
die Möglichkeit, ein paar geselli-
ge Stunden mit den Bewohnern 
zu verbringen. Verschiedene 
Chöre aus Kaltern werden den 
ganzen Tag über ihre Gesangs-
künste zum Besten geben. In 
einer Ausstellung gibt es Foto-
grafien zu bestaunen, die das 
Vereinsleben der Gesangsverei-
ne, Musikkapellen, Schuhplatt-
lergruppen und anderer Kultur-

30 Jahre Fotoamateure in Kalten

„Brennende Probleme“ in Kurtatsch Wo man singt, da lass dich nieder…

mit der Bezeichnung “Fotoama-
teure Kaltern“. Die Partnerschaft 
mit der „Photogilde Aventin“ 
aus Abensberg in Niederbayern 
wurde am 16. April 1988 besie-

gelt. Reger Erfahrungsaustausch 
und persönliche Freundschaf-
ten, Besuche und Gegenbesuche 
sowie Ausstellungen in beiden 

gen ist Bürgermeister Martin 
Fischer, der dieses „brennen-
de Problem“ bei seinem Amts-
antritt geerbt hatte. Mittler-
weile türmt sich die Agenda 
Xela in seinem Büro zu einem 
enormen Aktenstapel. „Es 

gibt bereits vier Strafanzeigen 
wegen Unregelmäßigkeiten. 
Wir sind auch überzeugt, 
dass die derzeitige Tätigkeit 
nicht den erteilten Genehmi-
gungen entspricht, und nicht 
einmal diese gesetzeskon-
form sind. Das UVP-Verfah-
ren ist derzeit ausgesetzt, da 
die Xela auf unserem Antrag 
hin erst einmal nachweisen 
muss, wie sie angesichts des 
Überschwemmungsrisikos 
Schaden von der Bevölkerung 
fernhalten will.“

vereine in Kaltern bis zurück um 
1900 dokumentieren. Am Frei-
willigentag beteiligen sich im 
Bezirk Unterland außerdem das 
Altenheim Tramin, die Wohn-
gemeinschaft für Behinderte in 
Kurtatsch und die Südtiroler 
Krebshilfe in Neumarkt. 

Ortschaften charakterisieren 
diese Partnerschaft. „Wenn wir 
auf die 30-jährige Tätigkeit zu-
rückblicken, können wir her-
vorheben, dass der Grund für 

die Existenz unseres Vereins die 
Passion für ein schönes Hobby 
ist“, heißt es in einer Aussen-
dung der „Fotoamateure Kal-

tern“. Der Fotoclub verbinde 
Menschen mit ausgeprägtem 
Interesse an Fotografie, die ihre 
Erfahrungen und Fähigkeiten in 
Theorie und Praxis immer wei-
ter ausbauen und vertiefen wol-
len. „Diese Gemeinsamkeiten 
bilden den Rahmen für vielfälti-
ge und abwechslungsreiche Ak-
tivitäten, Projekte, Seminare und 
Ausstellungen, mit denen die 
Fotoamateure Kaltern eine wich-
tige Rolle im kulturellen Leben 
Kalterns spielen“, so die Hobby-
fotografen. Die Öffnungszeiten 
der Ausstellung: Montag bis 
Freitag 10.00 bis 12.00 und 17.00 
bis 21.00 Uhr, Samstag 10.00 bis 
12.00 und 15.00 bis 21.00 Uhr, 
Samstag 09.30 bis 12.00 und 
13.00 bis 21.00 Uhr.

Der Kalterersee, gesehen von den Fotoamateuren F: Gebhard Pernstich

Der Brand in der Müllverarbeitungsfirma Xela hat die Bevölkerung aufgeschreckt. F: MS

Der Freiwilligentag 2011 findet am 2. 
Oktober statt F: YoungCaritas
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Auf zum Törggelen im 

Gasthaus Torgglhof 
in Penon, oberhalb von 

Kurtatsch!

Wir verwöhnen sie mit 

traditioneller Südtirolerkost.

Auf ihr Kommen freuen sich 

Karin und Karl.

Reservierungen unter:
Tel: 0471/880021

Handy: 3332363072

(CB) Mit dem neuen Schuljahr 
rückt auch wieder das Thema 
„sicherer Schulweg“ in den Vor-
dergrund. Um die Sicherheit der 
Grundschüler zu gewährleisten, 
sind rund um die Grundschule 

Schilder angebracht, mit denen 
Autofahrer auf die Kinder auf-
merksam gemacht werden sol-
len. Zwar gilt in Truidn eigentlich 
ein Fahrverbot zu den Ein- und 
Austrittszeiten der Schüler, al-
lerdings halten sich nicht alle 

(MM) Unter dem Motto 
„Tauschmarkt rund ums 
Kind“ findet am Samstag, 
22. Oktober, im Großen Saal 
im Vereinshaus Kaltern ein 
Tauschmarkt statt.  Dabei soll  
gut erhaltene Bekleidung von 
0 – 14 Jahren, Spielsachen, Ba-
byausstattung und Sportartikel  
getauscht werden. Organisiert 
wird der Markt von der Katho-
lischen Frauenbewegung.
Die Warenannahme findet am 
Freitag, 21. Oktober, von 16.00 
bis 18.00 Uhr statt, der eigentliche 

Tauschmarkt ist dann am Sams-
tag, durchgehend von 08.30 - 14.30 
Uhr. Am selben Tag von 16.30 bis 
18.30 Uhr erfolgt die Warenrück-
gabe und Ausbezahlung.

(CS) Anlässlich des Internatio-
nalen Jahres der Wälder zeigt 
das Naturparkhaus Trudner 
Horn eine Fotoausstellung über 

die in den Wäldern des Natur-
parks beheimateten Gämsen. 
Die Ausstellung bleibt bis zum 
5. November geöffnet.
Zu sehen sind 14 großformati-
ge, eindrucksvolle Aufnahmen 

Sicherer Schulweg in Auer Tauschmarkt in Kaltern

Gämsen am Trudner Horn

Verkehrsteilnehmer daran. Im-
mer wieder müssen die beiden 
Gemeindepolizisten Autofahrer 
auf das Fahrverbot hinweisen 
und gelegentlich auch Strafen 
ausstellen. Kurios ist dabei, dass 
kaum Anrainer als vielmehr El-
tern das Fahrverbot missachten, 
weil ihre Kleinen mit dem Auto 
möglichst bis vor die Tür des 
Schulgebäudes bringen wollen, 
anstatt sie ab dem Hauptplatz zu 
Fuß gehen zu lassen. Weil nach 
den Weihnachtsferien mit der 
Erweiterung der Grundschule 
begonnen wird, empfiehlt die 
Marktgemeinde den Eltern fol-
gende Parkplätze: Eltern, die mit 
Autos ihre Kleinen zur Schule 
bringen wollen, sollten die Fahr-
zeuge beim Parkplatz vor dem 
Vereinshaus/Kindergarten oder 
im Hilbweg abstellen, von dort 
aus können die Kinder bequem 
und sicher die Schule erreichen. 
Außerdem fördert ein kurzer 
Spaziergang die Aufnahme- und 
Lernfähigkeit von Kindern, des-
halb hat beispielsweise die Ge-
meinde Tisens das Pilotprojekt 
„Walking Bus“ eingeführt.

Wichtige Hinweise: Es werden 
maximal 40 Artikel angenom-
men, die Waren müssen auf ei-
nem   DIN-A4 Blatt aufgelistet 
werden. Die Preisetikette mit 
Sicherheitsnadel gut anheften 
und mit Teilnehmernummer 
(rot einkreisen), versehen,  Grö-
ße bzw. Alter, Preis (Abstufung 
nicht unter 0,50 €) sichtbar an-
bringen. Nicht abgeholte Ware 
wird der Pfarrcaritas übergeben, 
für eventuelle Verluste wird 
nicht gehaftet. Zehn Prozent des 
Verkaufserlöses werden karita-

tiven Zwecken auf Gemeinde-
ebene zugeführt. Informationen 
und Anmeldung telefonisch 
bei Rosmarie Maran unter der 
Nummer 0471 960144.

von Gämsen in den Wäldern 
des Naturparks Trudner Horn, 
die von der Fotografengruppe 
„Lunghe Focali“ von Adriano 

Agnoli, Silvano De Marco und 
Faustino Piazzi stammen. Die 
Ausstellung „Auf den Spu-
ren der Gämse“ ist bis zum 
5. November im Naturpark-
haus Trudner Horn zu Gast. 

Weiters gibt es im Naturpark-
haus auch die Waldecke zu 
entdecken. Sie wurde ebenfalls 
anlässlich des Internationalen 
Jahres der Wälder eingerichtet 
und informiert über die Süd-
tiroler Wälder. Die sechs Aus-
stellungspaneele behandeln 
allgemeine Aspekte zum The-
ma Wald und zeigen spezifi-
sche Waldformationen im Na-
turpark Trudner Horn mit den 
dazugehörigen Lebensräumen.
Das Naturparkhaus Trudner 
Horn ist in der Alten Mühle, 
Am Kofl 2, in Truden unterge-
bracht. Es ist bis Ende Septem-
ber von Dienstag bis Sonntag, 
ab 1. Oktober von Dienstag bis 
Samstag von 9.00 Uhr bis 12.00 
Uhr und von 15.00 Uhr bis 
18.30 Uhr geöffnet. Der Eintritt 
ist frei, eine Führung durch 
das Haus kann man unter der 
Telefonnummer 0471 869247 
vormerken. Weitere Informa-
tionen über den Naturpark 
Trudner Horn und sein Natur-
parkhaus gibt es im Internet 
unter www.provinz.bz.it/
naturparke.

Sehen die Autofahrer vorlauter Bäume 
den (Schilder-)Wald nicht mehr? F: CB

Tauschmarkt in Kaltern  F: Kath. Frauenbewegung

Zu sehen sind 14 großformatige, eindrucksvolle Aufnahmen von Gämsen in den 
Wäldern des Naturparks Trudner Horn. F:  Lunghe Focali
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(MM) Von Mitte Juli bis Mitte 
September hat das „Familien-
quiz“ im Unterland manche 
Köpfe zum Rauchen gebracht. 
Am Samstag, 22. Oktober, um 

16.00 Uhr werden in der Biblio-
thek Neumarkt die Gewinner 
unter den Teilnehmern mit den 
richtigen Lösungen gezogen. 
Auch wer nicht alles richtig be-

(KS) Letztes Jahr im September 
führte der „Tag des Denkmals“ 
zahlreiche Geschichtsinteres-
sierte aus allen Landesteilen 
durch Salurn. Für diesen Herbst 
hat sich die Gemeindeverwal-
tung, in Zusammenarbeit mit 
dem Kindergarten, eine Reihe 
von Führungen durch das Dorf 
und seine Umgebung ausge-
dacht. „Wir verfolgten dabei den 
Grundgedanken, die Kinder, 
aber auch die Erwachsenen in 
Salurn mit ihrer Dorfgeschichte 
vertraut zu machen“, begründet 
Bürgermeister-Stellvertreterin 
Marlene Tabarelli das Vorha-
ben. Ziele sind dabei vor allem 
die  Stärkung des Identitätsbe-
zugs zum eigenen Dorf und „die 
gemeinsame Erforschung der 
Dorfgeschichte und Heimat als 
Teilhabe am kulturellen Leben“.
Auf dem Programm standen 
eine geführte Wanderung auf 
dem Dürerweg mit Enrico Ped-
ri und Herbert Rossi sowie ein 
Abstecher auf die Haderburg 
mit Walter Landi und Armando 
Plank. Am 15. Oktober ist – aus-
gehend vom Rathausplatz, um 
14.30 Uhr – ein Streifzug durch 
Salurn unter der Führung von 
Walter Cristofoletti geplant, der 
die Geschichte der Salurner Bau-
ten schildern wird. Am 22. Ok-

Preisverleihung in Neumarkt

Geschichtliche Führungen in Salurn

antwortet hat, kann für seine 
Mühe mit Buchpreisen belohnt 
werden.  
Über den Familienquiz-Bogen 
gebeugt und in die Betrachtung 
der kleinen Bildchen vertieft, 
rätselten Kinder und Erwach-
sene manchmal lange, bis der 
richtige Begriff gefunden oder 
zugeordnet werden konnte. Ein 
bisschen Heimatkunde schade-
te nicht: Wer sich intensiver mit 
dem Quiz beschäftigte, konnte 
ein paar Fakten hinzulernen. 
Etwa, dass es in Altrei eine 
„Engedeiner Gasse“ nach dem 
Schweizer Engadin gibt, den 
„Regenstein“ bei Margreid, wo 
tatsächlich ein mittelalterlicher 
Münzschatz gefunden wurde, 
oder, dass das schöne sym-
metrische Gebäude in Ober-
fennberg „Ulmburg“ heißt, 
bestimmt nach dem Laubbaum 
Ulme und nicht nach der Stadt 
Ulm an der Donau. 

tober bildet Etsch-Experte und 
Buchautor Kurt Werth den Ab-
schluss. Er wird eine geschicht-
lich-fachliche Führung zum 

Zumindest einige Kinder soll-
ten in Zukunft nicht mehr ver-
dattert dreinschauen, wenn 
vom „Tattermandl“ die Rede 
ist. In Tirol und wohl auch noch 
anderswo war das die gängige 
Bezeichnung für Salamander, 
und wie „Maringgele“ für die 
Gottesanbeterin und „Groanz“ 
für die prächtige Smaragdei-
dechse haben sie unsere Groß-
eltern  verwendet, solange man 
diese Tiere hier häufiger auch 
noch in freier Natur und nicht 
nur in Büchern antraf. 
Den „Tag der Bibliotheken 
2011“ nützt die Mittelpunkt-
bibliothek auch, um den Jour-
nalisten Hans Karl Peterlini in 
seiner alten Heimat zum 50. 
Jahrestag der „Feuernacht“ 
sein neues, gleichnamiges 
Buch vorstellen zu lassen. Der 
Vortrag beginnt am Samstag, 
22. Oktober, um 20.00 Uhr in 
der Bibliothek im Ballhaus.

Thema Etsch veranstalten. 
Treffpunkt an der Baustelle 
der Salurner Etschbrücke, um 
14.30 Uhr.

Mit ein wenig Hilfe ließen sich alle Fra-
gen beantworten F: Bibliothek Neumarkt

Die alte Römerbrücke entlang des Dürerwegs F: Marlene Tabarelli
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Die steine Des anstosses 
Gibt es im Überetsch und Unterland mehr „Stinker“ als anderswo? Wird das Unterland „zur Müllhalde des ganzen Landes“ 
(Oswald Schiefer), oder jammern wir bloß zuviel? Die „Weinstraße“ zeigt, was unseren Bezirk belastet. 

Sie erreichen uns telefonisch unter 0471 664025 - nähere Infos finden Sie 
auch auf unserer Homepage: www.kreuzstein.com 

Der Landgasthof Kreuzstein ist ein Ort des Zusammentreffens zwischen 
Landschaft, kulinarischem Genuss und Entspannung. Mit einem Wort ein 
Ort der Ausgeglichenheit und des Wohlfühlens. Neben dem Restaurantbe-
trieb in dem Gaumengenüsse  serviert werden, bietet unser Haus auch die 
Möglichkeit der Unterkunft in Zimmern und stilvollen Ferienwohnungen.

Grün, ruhig, panoramareich. Der Landgasthof Kreuzstein bietet regional-
mediterrane Küche. Unser Küchenchef Stefan mit Team verwöhnt Sie 
in unseren hellen Speiseräumen und auf unserer sonnigen Terrasse mit 
kreativen Speisen rund um saisonale Produkte - abgerundet wird das kuli-
narische Erlebnis mit einer liebevoll zusammengestellten Weinkarte! Das 
gemütliche Ambiente ist ideal für Firmenfeiern und Weihnachtsessen – 
gerne stellen wir für Sie schmackhafte Menüs zusammen! 

Unser Gasthof ist ganzjährig (Betriebsferien ab Weihnachten bis Mit-
te Jänner) mittags von 12.00 - 14.00 Uhr und abends von 19.00 bis 
21.00 Uhr geöffnet. Ruhetag ist Montags.

1 Autobahn
Der größte Stinker im Bezirk ist 
die Autobahn. Sollte die Konzes-
sion an ein provinzfremdes Un-
ternehmen gehen, hat das Land 
noch weniger Handhabe als bis-

her. Fraglich ist auch, wie es mit 
der dritten Spur weitergeht.

2 Brennerbasistunnel?
Noch ist nicht mal sicher, ob 
der Tunnel bis Franzensfes-

te kommt. Sollte das der Fall 
sein, ist zu sehen, ob die Zu-
laufstrecken unterirdische 
verlaufen werden, wie die 
Politik es verspricht. Garantie 
dafür gibt es keine, es könnte 
ebenso gut sein, dass in Zu-
kunft noch mehr Züge durch 
das Unterland rattern.

3 Xela in Kurtatsch
Immer wieder sorgt die Müll-
verarbeitung für Unmut, zu-
letzt beim Brand im Septem-
ber (siehe Seite 9). Noch ist 

offen, ob der Betrieb erweitert, 
und welche Stoffe in Zukunft 
verarbeitet werden dürfen.

4 Müllverbrennungsofen 
Bozen Süd
Offiziell in Bozen steht der 
Verbrennungsofen vor den 
Toren des Unterlandes. Neben 
der Umweltbelastung ist der 

Ofen vor allem ein Millionen-
grab: 140 Millionen Euro kos-
tet er, die Müllgebühren der 
Bürger dürften sich verdop-
peln bis verdreifachen. Die 
Verwertung der Abwärme, 
eigentlich fix eingeplant, ist 
noch ungeklärt. Plötzlich hat 
man bemerkt, dass es dafür 
Leitungen braucht. 

5 Mülldeponie Kaiserberg
1,5 Millionen Kubikmeter 
Müll auf einer Fläche von acht 
Hektar. Was genau alles dort 

lagert, weiß niemand. Um 36 
Millionen Euro wurde der bis 
zu 40 Meter hohe Berg saniert.

6 Mülldeponie Frizzi Au, Pfatten
Eine Million Kubikmeter 
Müll lagern hier. Die Deponie 
wird auf zehn Meter erhöht, 
ab 2012 soll das Deponie-
gelände  erweitert werden. 

Brennerautobahn  F: MM

Xela  F: WS

Müllverbrennungsofen in Bozen Süd  F: MM
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Teiser Kugeln suchen

mit Paul Fischnaller 
Jeden Donnerstag, bis 3. November 
Treffpunkt: 09.00 Uhr 
im Mineralienmuseum (halbtags) 
(Kosten 10,00 / 5,00 Euro) 
Anmeldung unbedingt erforderlich!

Vereinshaus Teis / Villnösser Tal 
Tel. 0472/844 522 - 0472/840 180
www.mineralienmuseum-teis.it 

Glanzlichter aus der Tiefe
   Teiser Kugeln - Bergkristalle - Edelste neı

Offen: 17. April bis 6. November 2011 
Dienstag bis Freitag: 10.00 - 12.00 
und 14.00 - 16.00 Uhr 
Samstag und Sonntag 14.00 - 17.00 
Montag Ruhetag
Führungen nach Anmeldung
Eintritt: Erw., 4,00 Kinder, 1,50 - das
3. Kind frei. Gruppen, 3,00 pro Pers.

Sonderschau-Höhlenperlen

»Vogelnester - Schmuck der Höhlen«
aus der Samlung Engelbert Gasser.
Herzstück der Ausstellung sind „Per-
len“ die sich in den Tiefen der Stollen 
im Bergwerk von Villanders, oberhalb 
Klausen im Eisacktal gebildet haben.

Am Eingang zum wunderschönen, 
ursprünglichen Dolomitental Villnöß 
mit den Geislerspitzen liegt das idylli-
sche Dorf Teis mit seinen berühmten 
Teiser Kugeln und seinem Museum.  
Mit dem Einstiegsfilm und dem Mi-
kroskop können Besucher das Kristall-
geheimnis noch genauer erkunden.
Im Museumsshop gibts Mineralien, 
Schmuck- und Heilsteine.

12.000 Tonnen Sondermüll 
jährlich werden in der Frizzi 
Au abgeladen.

7 Safety Park 
Obwohl es immer heißt, die 
Struktur soll sich selbst tra-

gen, hat auch heuer das Land 
die Verluste des Jahres 2010 
von über einer halben Million 

Euro ausgeglichen. Wichtige 
Einnahmequelle des Fahr-
sicherheitszentrums ist die 
Go-Kart-Bahn, die recht we-
nig mit Verkehrserziehung 
zu tun hat.

8 Klärschlammentsorgung in 
Tramin
In Tramin soll Klärschlamm 
entsorgt werden. Wie genau 
(Karbonisierung oder die üb-
liche Verbrennung) ist noch 
nicht klar.

9 Torfgrube Salurn
Seit Jahren wird im Salurner 
Gemeindegebiet Torf abgebaut, 

ebenso lang halten sich Ge-
rüchte, dass die Gruben nachts 
heimlich mit Müll aufgefüllt 
werden. Beweise gibt es keine.

10 Biomüllvergärungsanlage in 
Cadino, an der Grenze Salurns
33.000 Tonnen Müll sollen 
jährlich vergoren werden. 
Da das Trentino alle Kapazi-

tät in der Anlage in Cadino 
vereinen will, wird die Anla-
ge laut Plan ständig größer. 
Noch sind Rekurse anhängig, 
auch auf politischer Ebene 
wird verhandelt. Von einer 
Geruchsbelästigung wären 
wegen der vorherrschenden 
Südwinde vor allem Salurn 
und Kurtinig betroffen.

11 Kompostieranlage St. 
Florian/Laag
Als die Anlage in Betrieb 
ging, stank es unerträglich. 
Seitdem hat sich die Situation 
gebessert, alles heiter Son-
nenschein ist aber nicht. Re-
gelmäßig dringen die „Düfte“ 
bis nach Laag.

12 Schießstand Gmund
Die SVP Unterland ist dage-
gen, der Rest der Partei da-
für: der Militärschießstand 
in Gmund wird gebaut. 
Neben den Schießübungen 
erregen vor allem die Hub-
schrauberflüge den Unmut 
der Anrainer.

13 Flughafen
Die endlose Geschichte. 
S t a r t b a h n v e r l ä n g e r u n g , 
Kapazitätserhöhung, Milli-
onengrab. Was kommt als 
nächstes?

14 Biogasanlage Aldein 
(Winkl)
Immer wieder klagen Anwoh-
ner über den teils ziemlich 
starken Gestank.Mülldeponie Frizzi Au  und Safety Park Müllverbrennungsofen in Bozen Süd F: MM

Biogasanlage Aldein   F: AP
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schwaRZeR PeteR FüR 
Die autobahn  

Die „Weinstraße“ hat mit Luigi Minach, Leiter der Landesagentur für Umwelt, über die Um-
weltbelastungen im Bezirk gesprochen. Für ihn ist die Situation nicht bedrohlich. Der größte 
Stinker sei die Autobahn, und da könne man nicht viel dagegen tun.

Können Sie mir einen kurzen 
Überblick über das Online-Ab-
fallerfassungssystem (SISTRI) 
geben? 

Das SISTRI wurde kürzlich 
mit dem Sparpaket mit Ab-
lauf 09. Februar 2012 für alle 
Unternehmen wieder einge-
führt. Kleinbetriebe bis zu 10 
Mitarbeitern haben bis zum 
1. Juni 2012 Zeit, dem SI-
STRI beizutreten. Da aber die 
operative Anwendung des 
Systems bis zum 15.12.2011 
getestet wird, gehe ich per-
sönlich davon aus, dass es zu 
weiteren Abänderungen der 
Fristen kommen wird.

Ist es richtig, dass künftig Ge-
nossenschaften mit einer hö-
heren Steuergrundlage rechnen 
müssen?

Ja, mit dem Sparpaket wurde 
für alle Genossenschaften die 
Steuergrundlage zur Berech-
nung der IRES erhöht. So wur-
de z.B. bei den landwirtschaft-
lichen Genossenschaften die 
Steuergrundlage von 20 Pro-
zent auf 23 Prozent erhöht.

Können Sie mir einen kurzen 
Überblick zur Kunden- und Liefe-
rantenliste geben?

Mit einer Verordnung wurde 
die Fälligkeit zur Abgabe auf 
den 31.12.2011 verlegt. Somit 
sind alle Umsätze über 25.000 
Euro des Jahres 2010 innerhalb 
dieses Datums zu melden.

Falls Sie Steuerfragen haben,
dann schicken Sie diese an: 
steuer@dieweinstrasse.bz

wiRtschaFt

(MM) Herr Minach, im Be-
zirk Überetsch-Unterland 
gibt es mehrere Deponien, 
Müllverarbeiter, es gibt die 
Autobahn und den Flugha-
fen. Ist unsere Gesundheit 
in Gefahr?

Luigi Minach: In größeren 
Städten ist die Luftqualität 
und die Lärmbelastung sicher 
wesentlich problematischer 

als im Unterland. Die wich-
tigsten Emissionsquellen sind 
allgemein bekannt und unter 
Kontrolle. Auf Grund von 
Kontrollen und der Mess-
daten werden ständig Ver-
besserungen eingeleitet oder 
Gegenmaßnahmen von zu-
ständiger Stelle eingefordert, 
zum Beispiel vom Transport-
ministerium in Rom bezüg-
lich der Autobahn.

Welches sind die gefähr-
lichsten Anlagen?

Man kann hier nicht grund-
sätzlich von gefährlichen 
Anlagen sprechen. Die meis-
ten genannten Anlagen oder 
Projekte wurden von der 

Umweltagentur überprüft 
und nur dann genehmigt, 
wenn die Umweltverträg-
lichkeit der Anlage und die 
Sicherheit, sowie die Ge-
sundheit der Bürger auf je-
den Fall gewährleistet ist. 
Durch gezielte Kontrollen 
wird auch die fachgemäße 
Führung gewährleistet. Der 
Schwerverkehr auf der Au-
tobahn verursacht derzeit 
sicher bei weiten die größten 
Emissionen, während der 
Flughafen oder eine Müllver-
brennungsanlage auf Grund 

der aufwendigen Abgasrei-
nigung dagegen nachweis-
lich kaum ins Gewicht fallen.  

Gibt es in unserem Bezirk 
alte Deponien, von denen 
man vielleicht den genauen 
Standort nicht kennt, wie 
jene in Albeins, auf der 
Obstbäume wachsen?

Ende der 80er Jahre wurden 
in Südtirol alle in den Ge-

meinden bekannten Altlasten 
erhoben und fortgehend sa-
niert. Auch so im Unterland 
wo bereits eine Serie von Alt-
lasten, etwas in Salurn, Mon-
tan und  Neumarkt, saniert 
wurden und weiterhin sa-
niert werden. Man kann aber 
nicht ausschließen, dass zum 
Beispiel bei Meliorierungs-
arbeiten manchmal auch 
unerlaubt Abfall eingegra-
ben wurde oder als Hinter-
füllungsmaterial verwendet 
wurde. Diese Standorte wer-
den nach deren Auftreten so 

schnell als möglich saniert 
und wieder hergestellt.

Südlich von Salurn will die 
Provinz Trient eine Biomüll-
vergärungsanlage bauen. Er-
wächst daraus eine Gefahr 
für die Bevölkerung, abgese-
hen von der zu erwartenden 
Geruchsbelästigung?

Wird eine auf ihre Umwelt-
verträglichkeit überprüfte 

Dr. Gregor Oberrauch

Luigi Minach, Leiter der Landesagen-
tur für Umwelt F: Luigi Minach

Die Kompostieranlage in Aldein  F: AP
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Anlage fachgemäß geführt, 
bleibt die Geruchsbelästigung 
nur auf den unmittelbaren  
Nahbereich beschränkt. An-
derenfalls handelt es sich um 
eine Fehlfunktion, die in Ab-
sprache mit dem Betrieb drin-
gend behoben werden muss. 
Das gilt natürlich auch für die 
geplante Biomüllvergärungs-
anlage in der Provinz Trient.

Die Biomüllvergärungsanlage 
wird von Privaten erbaut. Ar-
beiten diese besser, oder wäre 
es besser, wenn die öffentliche 
Hand solch heikle Projekte 
übernehmen würde?

Abfallbehandlungsanlagen 
von öffentlichem Interesse, 
die zum Beispiel Hausmüll, 
Biomüll oder Klärschlamm 
behandeln, sollten nicht einer 
Gewinndiskussion unterlie-
gen. Bei diesen Anlagen sind 
unbedingt die Kostentranspa-
renz und langjährige gewisse 
Investitionen in die umwelt-
technische Verbesserung der 
Anlage zu gewährleisten. Das 

ist meiner Meinung nach nur 
mittels Führung durch die öf-
fentliche Hand, beziehungs-
weise durch  Gesellschaften 
mit hundertprozentigem öf-
fentlichen Kapital möglich.

Würden Sie sagen, das Unter-
land leidet mehr unter Ver-
schmutzung und Gefahren-
quellen als andere Gegenden 
Südtirols?

Was die Abfallbehandlungs-
anlagen betrifft so wurden die 
strategisch wichtigen Anlagen 
für die Behandlung des Haus-
mülls und des Klärschlammes 
ausgleichend in den verschie-
denen Bezirken errichtet. De-
ponien und Kompostieran-
lagen sind in allen Bezirken 
vorhanden, die Müllverbren-
nungsanlage ist in Bozen, die 
Vergärungsanlage im Bezirk 

Nur das Beste für Ihre Sinne
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Burggrafenamt, die erste von 
zwei vorgesehenen Klär-
schlammbehandlungsanlagen 
im Pustertal.  Was die priva-
ten Abfallbewirtschaftungs-
unternehmen betrifft so kann 
man sagen, dass das Unter-
land von deren Niederlassung 
nicht mehr und nicht weniger 
betroffen ist als andere Bezir-
ke. Als Beispiel die Fa. Santi-
ni in Bozen, die Fa. Erdbau in 
Meran, die Fa. Windegger im 
Vinschgau, um nur einige zu 
nennen.

Wo wäre die Grenze erreicht? 
Welche Anlage würde der 
Bezirk nicht mehr ertragen?

Kann man so nicht beantwor-
ten. Hierfür bräuchte es ein 
konkretes Projekt um, unter 
Berücksichtung der bereits im 
Bezirk vorhandenen Emissi-
ons- und Immissionsquellen, 
bewerten zu können, ob die 
geplante Infrastruktur und 
deren umweltrelevanten Aus-
wirkungen für das Unterland 
noch verträglich wären.

Auf diesem Gelände soll der Schießstand Pfatten entstehen F: WS
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Wann ist die Provision für den Kauf 
oder Verkauf einer Immobilie fällig?

Laut Art. 1755 des Zivilgesetz-
buches hat der Makler das Recht 
eine Provision von den Parteien 
zu verlangen, sobald das Ge-
schäft abgeschlossen wird. Die 
Provision ist somit das Entgelt 
für Beratung und Vermittlung 
eines erfolgreichen Geschäftes.
Nur Makler, die in der Handels-
kammer der jeweiligen Provinz 
als solche eingetragen sind, ha-
ben Anrecht auf Provision.
Die Maklerprovision ist frei ver-
handelbar, in Südtirol beträgt sie 
üblicherweise 2% vom verein-
barten Kaufpreis und wird so-
wohl dem Käufer als auch dem 
Verkäufer plus 21% Mehrwert-
steuer in Rechnung gestellt.
Der Verkäufer erteilt normaler-
weise dem Makler einen Ver-
mittlungsauftrag damit dieser 
einen geeigneten Käufer zum 
definierten Kaufpreis findet, 
und verhandelt somit die Ver-
käuferprovision. Der Käufer 
wird vom seriösen Makler ge-
nau über alle Kosten die mit dem 
Kauf verbunden sind informiert 
und wird auch über die Bezah-
lung der Provison aufgeklärt.
Nachdem der Makler das Ge-
schäft erfolgreich abgeschlossen 
hat und einen Kaufvorvertrag 
oder einen Kaufvertrag unter-
schrieben wurde, hat er das 
Recht von den Parteien die ver-
einbarte Provision in Rechnung 
zu stellen und zu erhalten.
Natürlich kümmert sich ein 
guter Makler nicht nur für die 
Unterschrift des Kaufvertrages, 
sondern liefert jede notwendige 
Beratung und begleitet den 
Kunden bis zum Abschluss des 
Geschäftes und weiter hinaus.

Die entwicKlung DeR 
sPRachgRuPPen im unteRlanD  
Alle zehn Jahre wieder: In diesen Wochen läuft die Volkszählung 2011 an. Seit dem Aufkom-
men des Nationalbewusstseins im 19. Jahrhundert ist im Unterlandler Sprachgrenzgebiet die 
Stärke der Volksgruppen ein spannendes, manchmal aber auch umstrittenes Thema. Wie haben 
sich in den einzelnen Gemeinden die Sprachgruppen entwickelt?

(MS) Seit der österreichischen 
Volkszählung von 1880 liegen 
auch für alle Unterlandler Ge-
meinden die Sprachgruppen-
verhältnisse vor. Lediglich für 
das faschistische Regime (1931 
und 1941) und erstaunlicher-
weise auch für das „demo-
kratische“ Nachkriegsitalien 
(1951) gab es nur eine Nation 
und ein Volk und somit kei-
ne Erhebung der Sprachmin-
derheiten. Die nach der An-
nexion Südtirols einsetzende 
forcierte  Zuwanderung aus 
italienischen Provinzen und 
die Abwanderung tausender 
Südtiroler im Zuge der Option 
haben die Sprachgruppenver-
hältnisse vielerorts nachhaltig 
verändert. In den gemischt-
sprachigen Talortschaften sind 
von den Deutschlandoptanten 
rund die Hälfte tatsächlich „ins 
Reich“ abgewandert, in den 
fast rein deutschen Gemeinden 
kaum 20 Prozent.

Seit 1400 Jahren gibt es 
„teutici“ im Unterland
Bereits um das Jahr 600 ist 
die Anwesenheit von „teu-
tici“ (deutschen Siedlern) in 
unserer Gegend urkundlich 
dokumentiert. Es brauchte 
allerdings ein halbes Jahrtau-
send langsamer Siedlungs-
expansion, bis im Unterland 
das Deutsche definitiv die 
Oberhand über das Rätoro-
manische erlangte. Um 1500 
reichte das geschlossene deut-
sche Sprachgebiet im Etschtal 
bis Lavis und Deutschmetz 
(Mezzocorona) hinunter. Das 
mit der Ranaissance gestärkte 
italienische Kulturbewusstsein 
brachte einen Umschwung, 
ebenfalls die katholische Ge-
genreformation. Wegen der 
erhöhten Sterblichkeit infolge 

des „Sumpffiebers“ war das 
Etschtal immer auf Zuwande-
rung angewiesen. Aus Angst 
vor „Lutherischen“ wurde 
der Zuzug aus dem Norden 
zunehmend durch treukatho-
lische Romanen ersetzt. Die 
zugezogenen Cembrataler, 
Fleimser und Nonsberger wa-
ren damals noch großteils Rä-

toromanen, die im Unterland 
nach wenigen Generationen 
das Deutsche annahmen.
Um die Mitte des 19. Jahrhun-
derts wurde die Salurner Klau-
se definitiv zur Sprachgrenze. 
Gleichzeitig brachte die Melio-
rierung der Talsohle neue Ein-
wanderungsschübe ins Unter-
land. Die zur Bewirtschaftung 
der neugewonnenen Kultur-
flächen notwendigen Taglöh-
ner und Pächter kamen viel-
fach aus dem übervölkerten 
Welschtirol. Die arbeitsamen 
Trentiner zeigten große Ge-
schicklichkeit im Maisanbau 
und in der Seidenraupenzucht 
und nahmen selbst mit den 

drückenden Bedingungen der 
Grundherren vorlieb.

Welschtiroler Mehrheiten in 
Branzoll und Pfatten
Das sich im 19. Jh. in ganz Eu-
ropa ausbreitende Nationalbe-
wusstsein hat auch Herzen und 
Hirne in Tirol infiziert und die 
in den Franzosenkriegen um 

1809 noch intakte mehrspra-
chige „Tyroler Nazion“ ausei-
nander gerissen. Die einen Na-
tionalisten forderten die „sacri 
confini“ am Brenner, die ande-
ren die Rückverdeutschung der 
ehemaligen Siedlungsgebiete 
im Trentino.
Unter Österreich gab es in 
Branzoll und Pfatten bereits 
Welschtiroler Mehrheiten. In 
Pfatten dominierte Trentiner 
Großgrundbesitz. Zur Bewirt-
schaftung siedelten diese Guts-
besitzer im 19. Jh. ihre genügsa-
men Landsleute an. In Branzoll, 
der Kopfstation der Schifffahrt, 
waren die Welschtiroler noch 
früher präsent, da die Etsch-

Claudio Vettori

Erst im 19. Jahrhundert wurde die Salurner Klause definitiv zur Sprachgrenze.
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flößer-Compagnia aus Sacco 
bei Rovereto seit dem Mittelal-
ter das landesfürstliche Schiff-
fahrtsmonopol innehatte und 
ihre eigenen Leute mitbrachte. 
Auch für die harte Arbeit in den 
seit der Bahneröffnung florie-
renden Porphyr-Steinbrüchen 
kamen viele Welschtiroler, da 

die Steinbearbeitung dort eine 
große Tradition hatte. 

Amtliche 
Volkszählungsmanipulation
Das Ergebnis der ersten itali-
enischen Volkszählung 1921 

war für die Irredentisten eine 
Blamage. Hatten sie doch „die 
Erlösung der gemischtspra-
chigen Bassa Atesina vom ös-
terreichischen Zwangsjoch“ 
gepredigt. Der italienische 
Bevölkerungsanteil blieb 
trotz aller Propaganda gering. 
Die Zählungsergebnisse wur-

den daraufhin noch vor der 
Veröffentlichung einer amt-
lichen Revision unterzogen, 
wobei alle Bürger mit irgend-
wie italienisch klingenden 
Familiennamen von Amtswe-
gen der italienischen Volks-

gruppe zugeordnet wurden. 
Etwa 6.600 deutschsprachige 
UnterlandlerInnen wurden 
so gegen ihren Willen statis-
tisch zu Italienern. Obwohl 
bis dahin in den Landgemein-
den noch keine nennenswerte 
Zuwanderung zu verzeich-
nen war, hat sich durch diese 
Fälschung der Italieneranteil 
etwa in Tramin, Auer und 
Neumarkt plötzlich mehr als 
verzehnfacht. In Leifers und 
Salurn wurde gar das Mehr-
heitsverhältnis auf den Kopf 
gestellt.

Konsolidierung durch die 
Autonomie
Die Volkszählungsergeb-
nisse seit 1971 spiegeln eine 
Konsolidierung der deut-
schen Volksgruppe wider, 
die den Aderlass der Option 
aufholen konnte. Im Zuge 

der Umsetzung der Südtirol-
autonomie kam die Zuwan-
derung zum Erliegen, viele 
Pensionisten kehrten wieder 
in ihre Heimatorte zurück, 
auch wiesen bäuerliche Fa-
milien früher eine deutlich 
höhere Geburtenrate auf. 
Die neuen Arbeitsplätze im 
öffentlichen Dienst, die In-
dustrie- und Tourismusent-
wicklung in der Peripherie 
bremsten die massive Ab-
wanderung junger Südtiroler 
Arbeitskräfte ins deutsch-
sprachige Ausland. Die Er-
rungenschaften der Autono-
mie verliehen der deutschen 
Volksgruppe ein attraktives 
Selbstbewusstsein, manche 
Gemischtsprachige dürften 
auch im Hinblick auf öffent-
liche Stellen und Sozialwoh-
nungen dort bessere Chan-
cen gesehen haben.

Aus Gründen der Übersicht-
lichkeit wurden in dieser 
Tabelle die Kategorien „Aus-
länder, Ladiner bzw. Andere“ 
weggelassen. Die Bürger der 
bis 1921 noch selbständigen 
Gemeinden Unterfennberg, 
Laag, Gfrill und San Lugano 

wurden zu den späteren Mut-
tergemeinden dazugezählt, 
ebenso die 1910 noch zu Kur-
tatsch gehörende Fraktion 
Söll. Für 2001 wurden wegen 
Privacyvorschriften (!) keine 
genauen Zahlen sondern nur 
mehr Prozentsätze publiziert. 

Zähljahr 1910 1921 1961 2001
dt. it. dt. it. dt. it. % dt. % it.

Tramin 2573 18 2330 244 2714 203 96,64 3,20
Kurtatsch 2036 45 1742 149 1878 119 96,21 3,44
Margreid 828 125 651 308 755 350 83,49 15,96
Kurtinig 319 37 270 82 305 178 68,92 30,55
Salurn 1966 464 1081 1479 699 2082 37,43 62,19
Neumarkt 2191 95 1493 958 1567 1932 61,65 37,97
Montan 1065 37 1036 186 1215 172 93,82 6,04
Auer 1196 54 955 572 1298 935 69,91 29,84
Branzoll 602 700 311 1116 263 1441 39,68 59,85
Pfatten 221 311 51      579 176 530 42,40 57,09
Leifers 2583 361 1341 1832 1902 6495 29,07 70,42
Aldein 1048 23 1031 21 1347     19 98.38 1,37
Truden 612 182 637 200 746 242 78,58 20,73
Altrei 405 22 404     18 377 79 87,16 12,47

Die Volkszählungsergebnisse im Unterland der Jahre 1910, 1921, 
1961 und 2001 im Überblick

Ein typisch Trentiner Dorfbild: Pfatten hatte bereits unter Österreich eine 
Welschtiroler Mehrheit. 

In den Branzoller Porphyrbrüchen arbeiteten schon zur Kaiserzeit viele Welschti-
roler: Göllerbruch kurz vor Kriegsbeginn 1914. alle F: MS
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„maniFest 2019“ Zum 
Zusammenleben in süDtiRol 

Über ein Dutzend Bürger/innen aus Kultur, Sozialbewegung, Schule, Medien, Kirche, Recht und aus allen drei Sprachgruppen 
haben gemeinsam Leitlinien für ein besseres Zusammenleben in Südtirol erarbeitet. Auf der Suche nach einem gemeinsamen 
Nenner lernten sie dabei, aufeinander zu hören, den Standpunkt des jeweils anderen zu verstehen, festgefahrene und liebgewon-
nene Überzeugungen in Frage zu stellen. Die Arbeit war eine echte Schule für das Zusammenleben. „Die Weinstraße“ sprach 
mit dem Kurtatscher Anwalt Martin Fischer, einem der Initiatoren.

Tel. 0471 971442 Realitätenbüro,  
Bozen, Da-Vinci-Str. 1/E 

Exklusive 4-Zimmer-Mansardenwohnung mit 70 Qm-
Sonnenterrasse und Aussicht bis zum Kalterer See,  
auch teilbar, sowie neue 3-Zimmerwohnung mit Süd-
balkon, großem Dachbodenraum, Klimahaus B+. 

www.benedikter.it 

Montan: Wohnträume werden wahr! 

(MS) Herr Fischer, wie ist 
diese Initiative entstanden?

Martin Fischer: Zusammen 
mit meiner Anwaltskolle-
gin Elisabeth Ladinser  aus 
Eppan besuchte ich im Jahre 
2009 ein Seminar über Medi-
ation in Wien. Angesichts der 
festgefahrenen Situation in 
Südtirol, dachten wir an eine 
interkulturelle Mediation 
zwischen den Sprachgruppen 
und luden verschiedene Per-
sönlichkeiten ein. Grundsätz-
lich will dieses Initiative von 
unten wachsen und sich in der 
Zivilbevölkerung ausbreiten, 
weshalb man bewusst keine 
aktiven Politiker einbinden 
wollte. Als ich dann 2010 zum 
Bürgermeister von Kurtatsch 
gewählt wurde, habe ich mich 
etwas zurückgezogen. 

Warum „Manifest 2019“?

2019 jährt sich zum hunderts-
ten Mal die Annexion Südti-
rols an Italien. Angesichts der 
oft dornenvollen Vergangen-
heit gäbe es wohl kein schöne-
res Geschenk, als ein von allen 

Sprachgruppen mitgetragenes 
„Manifest des Zusammenle-
bens“.

Könnten Sie uns einige Mit-
glieder der Arbeitsgruppe 
vorstellen?

Gerne. Neben den bereits Ge-
nannten, Hans Drumbl, Uni-
professor, Herbert Denicoló, 
Sozialexponent, Italo Ghiriga-
to, Gewerkschafter, Lucio Gi-
udiceandrea, Journalist, Bernd 
Karner, Soziologe, Maria Kuss-
tatscher, ehemalige KVW-Vor-
sitzende, Patrick Prinoth, Ladi-
nervertreter, Ulrike Lanthaler, 
Publizistin, Paolo Renner, 
Theologe, Elisabeth Roilo, Rich-
terin, Heinrich Zanon, Gerichts-
präsident, Alberto Stenico, Ge-
nossenschafter.

Was hat Sie persönlich zu 
dieser Initiative bewogen?

Ich habe den Eindruck, dass 
wir in Südtirol nicht so sehr 
von einem friedlichen Zu-
sammenleben, sondern im 
besten Falle von einem gut 
geregeltem „Nebeneinan-

der“ sprechen können. Die 
Begegnungen bleiben spora-
disch und oberflächlich. Die 

nicht aufgearbeitete Ver-
gangenheit geistert wie ein 
böses Gespenst umher und 
niemand scheint sich eine 
gemeinsame Zukunft wirk-
lich vorstellen zu können. 
Als Unterlandler kommt mir 
diese Situation noch beklem-
mender vor, da wir in der 
Vergangenheit stets hervor-
ragende Kontakte mit unse-
ren italienischen Nachbarn 
im Nonsberg, im Fleimstal 
und in der Rotaliana ge-
pflegt hatten. Immerhin wa-
ren wir über Jahrhunderte 
ein gemeinsames Land Tirol 
und die Sprache war keine 
Grenze. Es muss doch mög-
lich sein, auf dieser gemein-

samen Vergangenheit auch 
eine gemeinsame Zukunft 
aufzubauen.

Welche Punkte möchten Sie 
besonders hervorheben?

Das Dokument muss als 
Ganzes in seiner Gesamtheit 
gesehen werden, da es der 
anspruchsvolle Versuch ist, 
einen Schlüssel für die Lö-
sung der verschiedenen Pro-
bleme zu finden. Wer und 
was sind denn eigentlich „die 
Südtiroler“? Wie wird man 
„Südtiroler“? Wir haben ver-
sucht einen Leitfaden zu ent-
werfen, wie man an die Lö-
sung der verschiedenen, Fall 
für Fall anstehenden Fragen 
herantreten könnte.

Schon die Sprachgruppenerhe-
bung bei der Volkszählung hat 
oft zu Spannungen geführt.

Es sollte selbstverständlich sein, 
dass man sich einer Sprach-
gruppe zugehörig erklären 

kann. Es sollte allerdings auch 
selbstverständlich sein, dass es 
Menschen gibt, die sich mehre-
ren zugehörig fühlen. Wichtig 

Zeugen totalitärer Epochen sollen als 
Mahnmale umgestaltet werden. Aber 
ob diese Tafeln reichen? F: MS

„Wichtig ist stets die Sicht nach Vorne, 
wobei allerdings die Kenntnis des Gestern 
und der gegenseitige Respekt unverzicht-
bare Voraussetzungen für jedes Zusam-
menleben sind und bleiben.“ F: MS
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verwendeten Ortsnamen 
wiederfinden können. Nicht 
was irgendwann einmal war, 
ist entscheidend, sondern 

was heute ist. Rein erfunde-
ne Namen, die nicht in den 
Gebrauch übergangen sind, 
haben keinen Sinn.

Steuerbegünstigung
von 55% für
Wärmedämmung
bestehender Gebäude

Wir organisieren die gesamte
Sanierung für Sie!

- Berechnung
- Beitragsgesuche
- Ausführung

Info: Tel. 0471 630222
www.tophaus.com

TopHaus AG - Boznerstr. 61 - 39057 Frangart

Brixen        Bozen        Meran        Lavis

bestehender Gebäude

Kubaturbonus

200 m3

Energetische
Gebäudesanierung

ist, dass von dieser Entschei-
dung keine direkten Auswir-
kungen finanzieller oder beruf-
licher Natur abhängen.

Was geschieht dann mit dem 
Proporz?

Dazu nimmt das Dokument 
klar Stellung: “Der ethnische 
Proporz und die Erklärung 
der Zugehörigkeit zu ei-
ner der drei Sprachgruppen 
haben sich in der Vergan-
genheit als hilfreiche Stütz-
maßnahmen für eine ausge-
wogene Berücksichtigung der 
verschiedenen Sprachgrup-
pen erwiesen, erscheinen aber 
heute revisionsbedürftig.“

Und die Schule? 

Die Schule wird als wichtigs-
ter Grundpfeiler für die Ent-
wicklung und für den Fort-
bestand jeder Sprachgruppe 
anerkannt. Allerdings sollte 
die jeweilige Schule entschei-
den können, wie sie den Un-
terricht organisiert. Ziel ist es 
das fruchtbringende Mitein-
ander der einzelnen Kulturen 
zu fördern, wobei die Origi-
nalität und Eigenständigkeit 
jeder Kultur erhalten werden 
soll. Daher wird auch nicht 
etwa einer gemischten Ein-
heitsschule das Wort geredet.

Die Toponomastik hat Sym-
bolcharakter und enthält des-
halb viel Zündstoff.

Auch die Lösung dieser Fra-
ge kann  nur in der Zukunft 
liegen. Jeder in diesem Land 
lebende Bürger solle sich 
hier zu Hause fühlen und er 
sollte sich auch in den hier 

Vorstellung in Neumarkt am 
Dienstag, 8. November, 20 Uhr, 
in der Mittelpunktsbibliothek 
(Filmclub). 
Im Gegensatz zur Politik soll 
diese Initiative von unten 
wachsen. Das Manifest wird 
deshalb in allen Bezirken der 
Bevölkerung vorgestellt, um 
weitere Anregungen zu sam-
meln. Gerade die jahrhunder-
telange Erfahrung des Unter-
landes im Zusammenleben 
kann für das ganze Land wert-
voll und beispielhaft sein.
Auf der eigens eingerichte-
ten Internetseite www.ma-
nifesto2019.wordpress.com, 
kann der vollständige Wort-
laut des Manifestes 2019 
eingesehen und kommentiert 
werden. Auch kann sich hier 
weiterhin jeder als Mitunter-
zeichner eintragen. 

Was soll alles zweisprachig sein? Schilder-
wald auf den „Pinzoner Egger“. F: MS

Die Eppaner Anwältin Elisabeth Ladinser und Don Paolo Renner sind Herz und 
Seele der Initiativgruppe Manifest 2019 F: M. Fischer
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Die Königin im hause 
Michael Weinreich ist erst dreizehn Jahre alt und hat ein Hobby, das man einem Jungen seines Alters nicht zutrauen würde: 
Seit vier Jahren hat er sich dem Orgelspiel verschrieben. Seit einem Monat steht im Wohnzimmer der Familie Weinreich eine 
Hausorgel – Geschenk des Vaters Karl an seine beiden Kinder Maria und Michael; am Sonntag, den 21. August wurde diese 
im Rahmen eines Konzertes im Beisein von Angehörigen und Freunden eingeweiht.

(AD) Seit der 1. Klasse Grund-
schule spielt Michael Klavier, 
auch seine ältere Schwester Ma-
ria. Zum Orgelspiel sind beide 
durch den Organisten Hannes 
Torggler gekommen.
Vor einigen Jahren wurde im 
Dom zu St. Pauls die so genann-
te „Schwalbennestorgel“ aufge-
stellt und die beiden Geschwis-
ter baten den Organisten, ihnen 
das Wunderwerk einmal vor-
zustellen. Vor allem Michael 
war sofort begeistert von den 
Möglichkeiten, welche die Kö-
nigin der Instrumente dem 
Spieler bietet. „ Es ist alles viel 
größer, „ a morts Maschin“, Re-
gister sind zu ziehen, man spielt 
mit den Händen und braucht 
auch die Füße für die Pedale, 
durch die Register kann man 
viele verschiedene Spielarten 
und Klangfarben aus dem Ins-
trument herausholen“, erzählt 
Michael begeistert. Typisch 
Junge bevorzugt er die lauten 
Register, es erstaunt ihn immer 
wieder, was man mit dem Inst-
rument alles machen kann: am 
liebsten hat er die Posaune, weil 
die am lautesten klingt und bei 
den Messen genießt er es, die 
Schlussstücke zu spielen, da 
kann er „volle Pulle „ spielen, 
die Orgel voll erklingen lassen. 
So verwundert es nicht, dass 

seine Lieblingsstücke „Sorties 
und Toccaten“ sind, etwa von 
Lois Lefèbure- Wely, von Vin-
cenzo Petrali, Dubois, aber auch 
J. S. Bach.
Seit jetzt zwei Jahren unter-
stützt er den Domorganisten 

bei der Liedbegleitung wäh-
rend der Messen. 

Großes Vorbild und Idol:  
Hannes Torggler
Michael möchte einmal so gut 
Orgel spielen können wie sein 

großes Idol Hannes Torggler. 
Dieser ist überzeugt, dass man 
nur motivieren kann, wenn 
man selbst das Feuer, die Be-
geisterung für das Instrument 
in sich hat. Seinem Schüler 
Michael bescheinigt er Musi-
kalität und Talent, Zielstrebig-
keit, Fleiß und Konstanz beim 
Üben. Dabei wird Michael 
öfters auch selbst aktiv- wenn 
ihm ein Stück gefällt, dann 
sucht er sich die Unterlagen 
im Internet, lernt das Stück ein 
und spielt es dann als Überra-
schung seinem Lehrer vor.

Vom Opa Hermann Weinreich 
das Talent geerbt
Die Musikalität haben die 
drei Geschwister Wein-
reich nicht von ihren Eltern, 
sondern vom leider allzu 
früh verstorbenen Opa ge-
erbt: Moritz spielt wie seine 
Schwester Maria seit Kurzem 
bei der Musikkappelle St. 
Pauls – er Trompete, sie Sa-
xofon. Als Chorleiter des Un-
terhausner Chores, Stabfüh-
rer der Musikkappelle und 
Komponist des Fußballliedes 
des FC. St. Pauls ( „Wenn die 
Blauweißen schlagen aus, 
schlagen aus….“ ) hat der 
Opa sich in der Dorfgemein-
schaft Verdienste erworben.

Michael und Hannes Torggler auf der Reinisch Orgel in der Kirche
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Üben, üben und noch mal üben
Das Talent, die Begeisterung 
und der Spaß sind die Vo-

raussetzungen, um dieses 
schwierige Instrument zu 
beherrschen. Es braucht aber 
auch eine große Ausdauer 
und sehr viel kontinuierliches 
Üben. Ein Stück einzustu-
dieren geht nicht so schnell, 
immerhin spielt man meist 
gleichzeitig auf drei Ebe-
nen und muss dazu oft auch 
selbst die Register bedienen. 
Auch die Partitur besteht 
aus drei unterschiedlichen 
Notenzeilen – wie kann das 
Gehirn das alles gleichzeitig 
bewältigen? Michael klärt 
auf: „Zuerst lernt man alles 
getrennt ein – Pedal rechte 
Seite, Pedal linke Seite, Tas-
ten rechte Hand, Tasten lin-
ke Hand – erst dann beginnt 
man langsam die drei Ebenen 
zu kombinieren, es ist schon 
schwierig, das hinzukriegen, 
man braucht länger, wie bei 
anderen Instrumenten. Vier-
mal in der Woche übe ich in 
der Kirche für ca. zwei Stun-
den – aber es macht mir Spaß 
und ich freue mich, so ein 
schönes Hobby zu haben.

Durchaus auch „Fans“ in der 
Klasse
Neben dem Orgelspiel hat 
Michael auch andere Hob-
bies, hauptsächlich Schwim-
men, Trampolin springen 
und Rad fahren. Im Übrigen 

hält er wenig vom Sport. An 
der Mittelschule Eppan weiß 
man um sein außergewöhn-

liches Hobby, hat er doch 
die Lieder der heurigen Ab-
schlussfeier auf der Orgel 
begleitet und „volle Tube“ 
ein Auszugsstück gespielt. 
Einige Mitschüler und Lehr-
personen bewundern den 
jungen Orgelvirtuosen und 
lassen sich über die gespiel-
ten Stücke aufklären.

Ein besonderes Geschenk: 
eine Hausorgel
Es wird wohl Hannes Torgg-
ler gewesen sein, der den 
Eltern einen Floh ins Ohr 
gesetzt und sie davon über-
zeugt haben, den beiden 
Kindern eine Hausorgel zu 
spendieren, wo sie häufiger 
und gemütlicher üben kön-
nen. Es sollte nicht irgend-
eine Orgel sein, sondern die 
berühmte Tiroler Orgelb-
aufamilie Pirchner, welche 
auch die Orgeln im Dom 
zu Innsbruck und zu Brixen 
erbaut hat, bekam vor zwei 

Jahren den Auftrag. „ Micha-
el war damals erst 11 Jahre 
alt, man weiß ja nie, welche 
Faxen die Kinder in späteren 
Jahren haben, ob die Freude 
am Orgelspiel anhält; dann 
würde ich auf meiner Orgel 
sitzen bleiben“, wundert 
sich der Vater selbst über 
sein bedingungsloses Ver-
trauen in die beiden Kinder. 
Seit einem Monat steht das 
handwerkliche und ästheti-
sche Wunderwerk in ihrem 
Wohnzimmer. Das Gehäuse 
mit den Flügeltüren, behan-

delt mit Leinölfirnis, besteht 
aus massivem Nussholz, die 
Untertasten sind aus Buchs-
baum, die Obertasten aus 

Ebenholz gefertigt. Im Un-
terbau des Gehäuses ist der 
elektrisch betriebene Maga-
zinbalg untergebracht, die 
ganze Mechanik –die Stäb-
chen, Häkchen, Stengelchen 
- aus Holz oder Metall – sind 
händisch gefertigt –ein Meis-
terstück. Das anspruchsvolle 
Projekt wurde von Hannes 
Torggler vorbildlich betreut. 
In ganz Südtirol gibt es nur 
13 Hausorgeln, die meisten 
sind älteren Datums. Einmal 
geht der ansonsten locke-
re und bescheidene Micha-

el aus sich heraus indem er 
voller Stolz sagt: „Ich bin der 
jüngste Organist in Südtirol, 
der eine Hausorgel besitzt.“

Michael bespielt seine „Königin im Hause“

Moritz, Michael und Maria mit ihren Instrumenten alle F: AD
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„nicht nuR meDitieRen unD waRten“ - 
RobeRt Roschatt unD Die PhysiognomiK  

„Man muss vielseitig sein“, meint der Kalterer Friseur Robert Roschatt. In seinen Bücherregalen finden sich Werke der griech-
ischen Mythologie über König Ludwig, Lenin bis hin zur Krise in Libyen. Aktuell hat es ihm die Physignomik angetan: Die 
Lehre, aus den Formen des Menschen Charakter, Begabungen und seelische Zustände zu erkennen.

gbo Gamper Burger Orthopädie
Vintlerstraße 5/d, 39100 Bozen, Tel. & Fax 0471 978236
Handwerker Straße 24, 39100 Bozen, Tel. 0471 301796
info@gbo.it, www.gbo.it

Orthopädie
Maßschuhe 
Prothesen
Schuhumbauten

Reha-Artikel
Bandagen
Orthesen
Schienen

Einlagen
Kinder
Alltag
Sport

Schuhe
Kinderschuhe
Damenschuhe
Herrenschuhe

Gesunde Füße!

(SF) Seine Mutter war es, die 
ihm zu seinem heutigen Beruf 
verhalf. „Du arbeitest im Sa-
lon, bis du weißt, was du tun 
willst“, so lauteten ihre Wor-
te vor 40 Jahren. Und Robert, 
der damals noch nicht über 
die Selbstsicherheit verfügte, 
wie er es heute tut, schämte 
sich jedes Mal, wenn sie ihn 
beauftragte, das „Halbmittag“ 
beim Bäcker zu holen und die 
deutschen Touristen ihn mit 
„Fräulein“ ansprachen. Kaum 
zu glauben, dass der attrakti-
ve, großgewachsene und mitt-
lerweile grau melierte Friseur 
mit einem Mädchen verwech-
selt wurde. Aber noch heute 
schaudert es ihn ein bisschen, 
wenn er sich daran erinnert, 
wie die Kinder der dem Salon 
gegenüberliegenden Schule 
ihn mit seiner Friseurschürze 
auslachten. Friseur ein weibli-
cher Beruf? Der Haarkünstler 
lacht und entgegnet „Bisher 
habe ich nur homosexuelle 
oder verrückte Personen in 
diesem Beruf kennengelernt. 
Ich bin einer von letzteren.“

Sprache als „größte Waffe“
Die Unsicherheit legte sich 
nach ein, zwei Jahren, und 

nach Ausbildungen in 
Deutschland, Saisonen in Fas-
sa und weiteren Kursen in 

London, Mailand und Brescia 
stürzte er sich nicht nur moti-
viert in seinen Beruf, sondern 
begann sich auch für das zu 
interessieren, was nicht an der 
Oberfläche sichtbar ist. In ei-
nem Sprachseminar wurde er 
zum ersten Mal auf die Wich-

tigkeit von Sprache aufmerk-
sam, wobei das Lesen immer 
schon zu seinen Leidenschaf-

ten gehört hatte. Durch das Se-
minar aber konnte er densel-
ben und neuen Büchern viel 
mehr entnehmen wie vorher: 
„Sprache ist etwas Magisches 
und unterscheidet uns von 
den Tieren. Sie öffnet Welten“. 
„Wenn man das Richtige im 
richtigen Moment sagt, dann 
wirkt es“, bekräftigt er.  Nicht 
umsonst hätten alle Redner 
Erfolg, egal, ob sie „Gauner“ 
seinen oder nicht: Die Politik 
sei das beste Beispiel dafür.  
Und auch in der Charakter-
kunde oder  der Pädagogik 
sei Sprache wertvoll. Ob man 
einem Kind mitteile „Bitte be-
nimm dich wie es sich gehört“ 
oder „Bitte verhalte dich wie 
es sich gehört“ mache letzt-
endlich einen riesigen Unter-
schied.  Robert Roschatt ist 
der festen Ansicht, dass die 
Spracharmut hierzulande (der 

durchschnittliche Südtiroler 
verwendet aktiv zwischen 350 
und 700 Wörtern von 280.000 
deutschen Begriffen) zur Ver-
einsamung führe: „Die Men-
schen kommunizieren nicht 
mehr“. 

„Auch wenn es scheint, als 
gäbe es keinen Ausweg 
mehr: Wir werden geführt“
Als er 1985 in einer Le-
benskrise steckte, reiste er 
zu seiner Cousine nach Ös-
terreich, die sich – wie auch 
schon seine Großmutter – mit 
Astrologie beschäftigte. Sie 
erzählte ihm Dinge über 
seine Zukunft, die er nicht 
hätte beeinflussen können 
und die sich später wirk-
lich so zutrugen. Seitdem 
haben sowohl Astrologie 
als auch Numerologie ei-
nen hohen Stellenwert in 
seinem Leben. „Horoskope 
in den Tageszeitungen sind 
nur dazu da, den gebroche-
nen Seelen eine Stütze im 

schweren Alltag zu geben. 
Aus professionell erstellten 
Horoskopen kann man aber 

Als Friseur überschreitet man den Intimraum der Kunden. So kann es hilfreich sein, sich 
mit Themen wie Kommunikation, Psychologie und Physiognomik zu beschäftigen. F: SF

„In gewissen Situationen wende ich 
die Lehren der Physiognomik an. Aber 
ich laufe sicher nicht durch die Straßen 
und analysiere jeden Menschen, den 
ich begegne.“ F: Robert Roschatt
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wohnar t
i mm o b i l i e n
i mm o b i l i a r e

Residence Raslhof –Tramin: Neuwer-
tige Zweizimmerwohnung  im letzten 
Stock zu verkaufen

Wohnart Immobilien   Bahnhofstraße 1 | 39044 Neumarkt | Tel. + Fax 0471 813545 | M 339 7193728 | www.wohnart-immobilien.net

... des weiteren verkaufen wir:
Auer: Vierzimmerwohnung mit großem Privatgarten in ruhiger Lage
Eppan: Neue Dreizimmerwohnung mit Balkon
Kaltern-Malga: Letzte Zwei- und Vierzimmerwohnungen zu verkaufen
Kaltern: Neuwertige Dreizimmerwohnung am Marktplatz 
Kurtatsch: Verschiedene, neu zu erbauende Reihenhäuser in Top-Ausführung
Margreid:  Dreizimmerwohnung mit Balkon 
Neumarkt: Zwei-, Drei-, und Vierzimmerwohnungen mit Garten oder Terrassen
Neumarkt: Neue, zentral gelegene Dreizimmerwohnung im neuen Wohnbauprojekt
Neumart-Laag: Verschiedene Wohnungen im Klimahaus „B“. Übergabe November 2012
Verschiedene, freistehende Häuser im Überetsch und Unterland

auch lernen.“ Letztendlich 
sei es das Schicksal, das 
die Menschen führe, so Ro-
schatt. „Aber man muss die 
Zeichen erkennen und ihnen 
folgen.“ Wichtig sei es auch, 
sich nicht nur auf eine Wis-
senschaft zu versteifen. „So 
viele Leute schwören auf 
Esoterik, 90 Prozent davon 
erhoffen sich dadurch, dass 
es ihnen besser geht. Aber 
das Wesentliche muss man 
selbst erledigen.“

Die Anfänge: vom 
Seminarteilnehmer zum 
Leiter
Seinem Schicksal dankt er 
heute dafür, dass es ihn so 
weit geführt hat. Der vielsei-
tig interessierte Friseur war 
eines Tages auf ein Seminar 
des „Physiognomik-Pioniers“ 
Stefan Tratter gestoßen, es 
folgten Fortbildungen in der 
Schweiz, bis Roschatt 2001 
schließlich jemand darauf 
ansprach, seine Kenntnisse 
selbst weiterzugeben. Seit-
her hielt er acht Seminare im 
In- und benachbarten Aus-
land, unter anderem an der 
Berufsschule in Bozen. 
Nicht jeder kann daran teil-
nehmen, denn die Kennt-
nisse, die weitergegeben 
werden, dürfen nicht falsch 
genutzt werden: „Ich muss 
die Hintergründe kennen, 
wissen, warum jemand  zu 
mir kommt, reine Materialis-
ten sind hier fehl am Platz.“ 
In zehn Abenden führt Ro-
bert Roschatt so in einer klei-
nen Gruppe  in die Lehre der 
Grundtypen, in Psychologie 
und Kommunikation ein.

„Erkenne dich selbst und 
erkenne andere, dann urteile 
und handle“
Physiognomik kann uns 
dabei helfen zu erkennen, 
mit wem wir es zu tun ha-
ben und wie wir mit die-
sem Menschen umzugehen 

haben. Dabei ist es nötig zu 
kombinieren, genau zu sein 
und nicht nur  eine mögliche 
Gebrauchsanweisung zur 
Hand zu nehmen. „ Diese 
Wissenschaft ist nicht dazu 
da, jemanden zu überlisten, 
sondern um z.B. konkret ge-
eignete Bewerber  für einen 
Arbeitsplatz auszuwählen 
oder einem Jugendlichen in 
der Pubertät zu raten, in wel-
che Richtung er gehen soll.“
Ernährung, Schicksalsschlä-
ge haben also keine Auswir-
kungen, ist alles vorgeprägt? 
Roschatt lenkt ein und gibt 

zu bekennen, dass die äu-
ßere Umgebung, Erziehung 
und Erbanteile natürlich 
Einfluss auf uns hätten. Im 
Leben gäbe es aber immer 
zwei Wege, und wir könn-
ten entscheiden, welchen 
wir nähmen. Unser Ziel auf 

Erden sei es, vom Tierischen 
zum Göttlichen zu gelangen. 
Das, was auf der Welt pas-
siere, werde von niederen 
Trieben geleitet. Aus diesem 
Grund hilft es z.B. nicht nur 
zu meditieren und zu war-
ten. „Ich habe mich mit Spra-
che beschäftigt. Mit jedem 
Begriff, den man dazulernt, 
steigt die Persönlichkeit. Du 
hast einen Charakter aber 
deine Persönlichkeit kannst 
du ändern.  Dadurch ändert 
sich das Denken, dann deine 
Handlungen und dadurch 
dein Schicksal.“

Für die „Weinstraße“ erstellte 
Robert Roschatt einen 
physignomischen Vergleich 
zweier Südtiroler Politiker: Luis 
Durnwalder und Silvius Magnago.  
Luis Durnwalder ist ein  Ernäh-
rung-Bewegungs Typ, also le-
benspraktisch und ökonomisch 
veranlagt, gleichzeitig aber auch 
willensstark und tatkräftig. Das 
Feingefühl und die Innerlichkeit 
treten etwas zurück.
Silvius Magnago hingegen ist 
ein Bewegung-Empfindungs Typ: 
Diese Menschen verausgaben 
sich am meisten. Körperliche und 
geistige Impulse treiben sie stets 
zu neuen Taten an. Dieser Typus 
setzt seine Ideen tatkräftig durch 
ohne sich zu schonen.
Beide haben große Ohren was 
generell auf Mut deutet.  Eben-
falls besitzen beide eine kräftige 
Nase(stark betonter Nasenhö-
cker), die auf Durchsetzung und 
Tatkraft deutet. Magnagos Nasen-
spitze zieht leicht nach unten, was 
auf Gründlichkeit und Genauigkeit 
hinweist. Seine hohe Stirn zeigt 
das Streben nach hohen Idealen, 
wobei  das schwache Seiten-
haupt auf weniger Sinn für Öko-
nomisches  verweist. Durnwalder 
hat einen kräftigen Nacken und 
starke Ohrläppchen, was körper-
liche Kraft und baldige körperliche 
Regenerierung annehmen lässt.
Beide Typen führten ihr Amt als 
Landeshauptmann  ihrem Naturell 
entsprechend und zum richtigen 
Zeitpunkt:  Magnago kämpfte in 
den 50er und 60er Jahren um die 
Autonomie – in einer Zeit, in der 
es vor allem um politische Idea-
le ging. Durnwalders Amtszeit ist 
bzw. war eher eine Zeit, in der es 
darum ging ökonomisch und wirt-
schaftlich zu handeln.

„Schon bei Kindern kann man vieles erkennen, da jedes Kind eine eigene Persön-
lichkeit ist“. Hier mit seinen Kindern Miriam, Hannes, Renè und Kathaerina. 
  F: Robert Roschatt
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Ein Realistin ist Alexandra Cembran 

aus Auer:  „Bei mir hat sich noch nie 

verwirklicht, was die Sterne prophezeit 

haben. Ich glaube an das was ich sehe: 

Tisch ist Tisch und Stuhl ist Stuhl.“

„Obwohl ich mich nie mit Astrologie 

oder sonstigen „übersinnlichen“ Kräf-

ten beschäftigt habe, bin ich der Mei-

nung, dass ein bestimmter Zusammen-

hang zwischen den Sternen und dem 

Leben besteht“, meint Harald Cronst 

aus Eppan. „Den Horoskopen in den 

Tageszeitungen kann man jedoch nicht 

trauen, diese sind aufgrund ihrer Allge-

meingültigkeit nichts wert.“

Noch nie eine Gemeinsamkeit zwi-

schen dem Vorausgesagten und dem 

Eingetroffenen gefunden hat Evelyn 

Soini aus Branzoll. „Ich lese das 

Horoskop zwar manchmal, glaube 

aber nicht daran. Was ich aber schon 

glaube ist, dass es charakteristische 

Eigenschaften gibt, die bei bestimmten 

Sternzeichen besonders ausgeprägt 

sind. Ich bin Stier und habe einen aus-

geprägten Familiensinn, das ist z.B. so 

eine typische Eigenschaft der Stiere.“

Täglich sein Horoskop liest Josef Pi-

chler aus Montan: „Wenn es etwas 

Gutes voraussagt freue ich mich, ge-

nerell messe ich dem aber keine große 

Bedeutung zu.“

Sylvia Menghin aus Kaltern lässt 

sich hinsichtlich Zukunft überraschen: 

„Hin und wieder lese ich das Horo-

skop zwar gerne, daran glauben oder 

gar meinen Tag danach planen kommt 

mir nicht in den Sinn. Vielleicht haben 

die Vorhersagen ein paar Mal zuge-

troffen, das ist aber auch kein Wunder: 

Die Aussagen werden sehr allgemein 

gehalten, da trifft für jeden etwas zu.“ 

Nur aus Spaß liest Hannes Schweig-

kofler aus Girlan sein Horoskop. „Zei-

tungshoroskope sind absolut schwam-

mig formuliert und ich glaube nicht, 

dass man mit zwei Sätzen ein paar 

Hunderttausend oder mehr Menschen 

erfassen kann. Wenn man will, kann 

man sie immer so drehen und wenden, 

dass sie zutreffen.“

Überhaupt nicht an diesen Hokuspo-

kus glaubt Sergio Rebescini aus St. 

Michael: „Ich lese zwar täglich die 

Zeitung, das Horoskop überblättere ich 

dabei aber immer – es interessiert mich 

nicht und ich glaube auch nicht daran.“

Martin Huber aus Kurtatsch glaubt 

nicht an das Tageshoroskop, jedoch an 

die Sternzeichen. „ Das Tageshoroskop 

lese ich zwar gerne, aber eigentlich nur 

aus Spaß, denn in meinen Augen ist es 

einfach zu ungenau und allgemein-

gültig. Was ich schon glaube ist, dass 

man anhand des Sternzeichens einige 

typische Charaktereigenschaften er-

kennen kann.“

Glaubst du an die Sterne? Hat sich schon einmal eine Prophezeiung bewahrheitet? 

meine meinung
(CF)
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leseRbRieFe unD mehR...
FRIER HOM SIE DI EIN-
GSPERRT, UND HEIT 
WERSCH DERFIR GEZOHLT

TIRGGTSCHILLER

KST

Zweite Sprache - Schwere 
Sprache?

Mit großem Interesse habe ich 
den Artikel über den Zweit-
sprachenunterricht gelesen. 
Es stimmt, dass man eine 
Sprache nicht in der Schule 
lernt. Dort wird die Basis ge-
legt, das Sprechen lernt man 
aber dann im Alltag, beim 
Spielen, beim Sport, bei der 
Arbeit und in der Freizeit. 
Natürlich gibt es Orte, wo die-
ser Austausch besser funktio-
niert und andere wo es weniger 
gut geht, auch weil die Voraus-
setzungen nicht überall gege-
ben sind. Schüleraustauschtage 
werden da nicht viel nützen, 
weil 3 Tage im Jahr die Fremd-
sprache „leben“ und sie den 
Rest des Jahres nicht mehr hö-
ren, wird nicht genügen. Viel 
wichtiger wäre es, wenn sich 
die Einstellung der Menschen 
ändert. Dass, abseits von all der 
Politik, die Eltern den Kindern 
von Klein auf zu verstehen ge-
ben, dass es ein riesiger Vorteil 
ist, wenn man viele Sprachen 
kann. Es geht nicht um Deutsch 
und Italienisch, oder um die 

böse Weltherrschaft des Eng-
lischen. Es geht darum, dass 
jede Sprache mehr nützt, wenn 
man sich in der heutigen Welt 
zurechtfinden will. Wenn die 
Eltern den Kindern sagen, und 
vielleicht auch vorleben, dass 
eine Sprache immer auch eine 
Chance ist, dann wird auch 
der Sprachunterricht besser 
funktionieren.
Vielleicht müsste man wirklich 
darüber Nachdenken, ein paar 
Fächer auch in der anderen 
Sprache zu unterrichten. Damit 
das Fremdsprachenlernen nicht 
auf Grammatik und Gedichte 
beschränkt bleibt, sondern dass 
das Gelernte auch alltagstaug-
lich ist. Damit die Kinder üben 
können. Zumindest könnte 
man es mal probieren.
 M. Thaler - Bozen

Wir veröffentlichen gerne 
auch Ihren Leserbrief (behal-
ten uns aber evtl. Kürzungen 
aus Platzgründen vor).  

Die Weinstraße c/o Ahead GmbH 
Galvanistr. 6c, 39100 Bozen. 
info@dieweinstrasse.bz 
Fax 0471/051261

LIEGEWOCHE im Beratungscenter Bozen
vom 24. - 29. Oktober 2011

Physiotherm Infrarot-Beratungscenter Bozen
Bahnhofstrasse 1, 39100 Bozen
Tel. 0471-053322, E-Mail bozen@physiotherm.com
www.physiotherm-bozen.it

Wohlige Wärme für Körper und Seele
Die Physiotherm Niedertemperatur-Infrarottechnik kann:

 muskuläre Verspannungen lösen & Rückenschmerzen lindern

 die Durchblutung erhöhen & den Stoffwechsel verbessern.

 stressbedingte Belastungen abbauen

 das Immunsystem stärken uvm.
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wie entwicKelt sich 
DeR neue JahRgang? 

Diese Frage und Ergebnisse der aktuellen Forschung standen kürzlich im Mittelpunkt des Tages des Weines und der Rebe am 
Versuchszentrum Laimburg. Die Weinstraße sprach darüber mit Ulrich Pedri, Sachbearbeiter für Sorten- und Anbaufragen 
am Versuchzentrum Laimburg

(RM) Die Weinlese beginnt 
heuer rund zehn Tage früher. 
Sind im Weinbau bereits die 
Folgen des Klimawandels 
spürbar?

Ulrich Pedri: Jahrgangs-
schwankungen sind normal. 
Auch drei Wochen Unter-
schied sind normal. Trotzdem 
beobachten wir, dass sich der 
Lesezeitpunkt in den letzten 
beiden Jahrzehnten beträcht-
lich vorverlegt hat. Das hat 
vor allem mit dem hohen Qua-
litätsbewusstsein im Weinbau 
zu tun, die Erträge liegen 
heutzutage viel niedriger als 

noch vor 20 Jahren. Aber auch 
mit der Klimaänderung.

Wie schaut es heuer mit der 
Qualität der Rot- und Weiß-
weine aus?

Die Voraussetzungen hin-
sichtlich Gesundheitszustand 
und Inhaltsstoffe sind sowohl 
für Weißweine als auch für 
die Rotweine gut bis sehr gut. 

Welches sind die neuesten Er-
kenntnisse in der Forschung?

Prof. Di Stefano betonte wie-
derholt die große Bedeutung 

des Reifegrades der Trauben 
für die Weinqualität. Wir 
konnten weiters Versuchser-
gebnisse zum Verfahren der 
teilweisen Entalkoholisierung 
von Wein vortragen. Das Ver-
fahren funktioniert technisch 
einfach, aber noch nicht in be-

friedigendem Maße bezüglich 
des Einflusses auf die Wein-
qualität. Eine Alkoholreduk-
tion von -1,5 % Vol ist sen-
sorisch bereits sehr deutlich 
spürbar und nur in wenigen 
Einzelfällen von Vorteil. Es 
wurden weiters Ergebnisse 
von abgeschlossenen Blau-
burgunder Klonprüfungen 
vorgetragen. 

Südtirols Weinwirtschaft 
richtet das Augenmerk im-
mer mehr auf die autochtho-
nen Sorten, um sich von 
anderen Weinbauregionen 
abzuheben. Worin liegt hier 
die Herausforderung?

Die große Herausforderung 
liegt meiner Meinung nach 
darin, mit autochthonen Reb-
sorten Weine zu schaffen, die 
einen internationalen Wein-
typ widerspiegeln, bei einer 
gleichzeitig eindeutigen Her-
kunftszuordenbarkeit und 
Sortencharakteristik. Diesen 
Spagat zu schaffen ist nicht 
mit allen Sorten leicht. Mit 
Lagrein ist es bereits gelun-
gen, während mit der Sorte 
Vernatsch diese Herausfor-
derung noch vor uns liegt. 

Vernatsch spiegelt nicht das 
klassische Bild eines interna-
tionalen modernen Rotweines 
wider, aber er hat sehr viele 
Vorzüge, die es in Zukunft he-
rauszuarbeiten gilt. Er ist stark 
mit Südtirol verwurzelt, das 
Sortenprofil ist eindeutig und 
die Erkennbarkeit der Weine 
ist hoch. In Vergangenheit war 
Südtirol noch reicher an auto-

www.sel.bz.it
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. DER STROMTARIF FÜR FAMILIENDER STROMTARIF FÜR FAMILIEN

FAMILIENPLUS

1 1 % * und mehr SPAREN 
mit sauberer, heimischer Energie 
aus Südtiroler Wasserkraft

Einfach und kostenlos wechseln! 
• ohne Stromunterbrechung
• online unter www.sel.bz.it/familienplus

Grüne Nummer 800 832 862, 
Mo – Fr 8.30 – 12.00 | 13.30 – 17.00

SEL_FamilienPlus_Erker_96x130_D_RZ.indd   1 24.03.2011   16:54:04 Uhr

Ulrich Pedri, Sachbearbeiter für Sorten- 
und Anbaufragen am Versuchzentrum 
Laimburg F: Ulrich Pedri

Weinberg in Kalditsch  F: RM
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Südtiroler Weinakademie, Ansitz Pach - Maria von Buol Platz 4A - 39052 Kaltern 
Tel. 0471 964 609 - info@weinakademie.it - www.suedtiroler-weinakademie.it

„Weinwissen erleben“ - besuchen Sie einen unserer Kurse und 
entdecken Sie die Vielfalt der Weinkultur!

PROGRAMM OKTOBER:
Weinführungen auf Englisch: lernen Sie verhandlungssicheres Englisch
Di, 04.10. - 17.00 Uhr: Südtiroler Weinakademie, Kaltern
Mi, 05.10. - 17.00 Uhr: Bildungshaus Kloster Neustift, Vahrn  

Aufbau-Seminar 1: für Absolventen des Basis-Seminars der Weinakademie
07.-08.10.+14.-15.10. (4 Tage): Bildungshaus Kloster Neustift, Vahrn
21.-22.10.+28.-29.10. (4 Tage): Südtiroler Weinakademie, Kaltern

Das schnelle Wein-ABC: ein Schnupperkurs zum Thema Wein
Mi, 12.10. - 19.00 Uhr: Erste+Neue Kellerei, Kaltern  
Do, 13.10. - 19.00 Uhr: Enovit, Bozen (in italienischer Sprache)
Do, 20.10. - 19.00 Uhr: Bildungshaus Kloster Neustift

Der kleine Weinexperte: Vertiefung zum Thema Wein
Mi, 19.10. - 19.00 Uhr: Winecenter, Kaltern

Wein&Kochen - Es knödelt… : mit Luis Agostini
Do, 20.10. - 19.00 Uhr: Condito, Bozen

Die Weine Südtirols: Wissenswertes rund um den Südtiroler Wein
Mi, 26.10. - 19.00 Uhr: Bildungshaus Kloster Neustift, Vahrn

Italien und seine Weine: die Weinregionen Italiens und ihre Besonderheiten
Do, 27.10. - 19.00 Uhr: Bildungshaus Kloster Neustift, Vahrn

Anmeldung: www.suedtiroler-weinakademie.it 

chthonen Sorten. Viele davon 
sind in Vergessenheit geraten 
oder wurden von internatio-
nalen Sorten verdrängt. Es hat 
wahrscheinlich gute Gründe 
gegeben, weshalb einzelne 
Sorten nicht mehr zeitgemäß 

waren und heute nicht ange-
baut werden.

Obwohl man genau weiß, 
welche Sorten in welchen La-
gen am besten gedeihen, wird 
diesem Grundprinzip im 
Weinanbau nicht unbedingt 
Rechnung getragen, um kurz-
fristig mehr Geld zu erzielen.

Man weiß empirisch welche 
Sorten in welchen Lagen gut 
gedeihen, aber man weiß 
noch immer in vielen Fällen 
nicht genau, warum eine Sor-
te speziell in einer Lage gute 
Voraussetzungen vorfindet. 
Es ist schwierig eine ver-
nünftige Lagenabgrenzung 
anhand einiger weniger Pa-
rameter durchzuführen. Man 
muss sich vor Augen führen 
wie vielseitig hierzulande 
die Weinberge in geologi-
scher und klimatischer Hin-
sicht sind. Es ändern sich die 
Anbaubedingungen manch-
mal bereits nach wenigen 
Hunderten von Metern.

Die Alkoholgrade der Weine 
nehmen seit einiger Zeit zu, 
was die Qualität der Weine 
negativ beeinflussen kann. 

Welche Forschungsergebnisse 
liegen momentan dazu vor?

In erster Linie hat diese Phä-
nomen mit dem gewachse-
nen Qualitätsbewusstsein im 
Weinbau zu tun. Perfekt aus-

gereifte Trauben bei gleich-
zeitig niedrigen Erträgen 
führen zu hoher Weinqualität 
bei zwangsläufig erheblichen 
Alkoholkonzentrationen im 
Wein. In seltenen Fällen ist der 
Alkoholgrad der Weine tat-
sächlich zu markant. In diesen 
Situationen ist eine technolo-
gische teilweise Reduzierung 
des Alkholgrades zu überle-
gen und künftige  Strategien 
zu planen.

Das Versuchszentrum Laim-
burg beschäftigt sich seit 
2004 näher mit der Blaubur-
gunderrebe. Warum gerade 
der Blauburgunder?

Blauburgunder ist auch in 
Südtirol eine traditionsreiche 
Sorte, er gilt als der König der 
Rotweine und ist eine große 
Herausforderung für Wein-
bauer und Kellermeister. Wie 
wenige andere Sorten spürt der 
Blauburgunder sehr rasch Än-
derungen im Anbau und die 
Einflüsse der Vinifikation. Seit 
2004 widmen wir uns verstärkt 
einem Teilbereich des Blaubur-
gunders nämlich der Prüfung 
des neuen auf dem Markt ver-
fügbaren Klonmaterials mit 

dem Fokus auf lockerbeerige 
und kleintraubige Klone. Diese 
entsprechen den Bedürfnissen 
im Qualitätsweinanbau.  

Die Hefe spielt im Keller be-
kanntlich eine große Rolle. 
Auch dazu gibt es eine eigene 
Studie. Welche Empfehlung 
gibt es in diesem Bereich für 
die Weinhersteller?

Die Hauptaufgabe der Hefe 
ist die vollständige Vergä-
rung des Zuckers. Fällt an-
hand des Testes eine Hefe 
diesbezüglich negativ auf, 
so können die Weintechni-
ker reagieren und auf eine 
andere Hefe ausweichen. 
Der Grund für die jährliche 
Durchführung des Tests liegt 
darin, dass wir immer die 
aktuellen Produktionschar-
gen prüfen, welche von den 
Herstellern und Vertreibern 
in Südtirol verkauft werden. 
Einerseits bringt der Hefe-
stamm an sich schon ein für 
ihn typisches Gärverhalten 
mit und andererseits beein-

flusst die Produktion der 
Hefe deren Qualität. 

Die Konsumenten von Qua-
litätsweinen richten ihr Au-
genmerk immer mehr auf 
die natürliche Herkunft der 
Weine und die schonende 
Verarbeitung im Keller. 
Geht das Versuchszen-
trum in der wissenschaftli-
chen Forschung auf diesen 
Trend ein?

Es ist schon lange ein Bestre-
ben unserer Arbeit, Untersu-
chungen durchzuführen, wo 
die Weine mit möglichst we-
nigen Korrekturmaßnahmen 
erzeugt werden können, so 
dass die Kunden der Südtiro-
ler Weine möglich authenti-
sche Weine im Sinne von „so 
wie gewachsen“ zum Kauf er-
halten. Das schließt aber nicht 
aus, dass wir auch innovati-
ve technologische Eingriffe 
untersuchen und diese unter 
lokalen Voraussetzungen im 
Sinne der Südtiroler Wein-
wirtschaft prüfen. 

Bei der Flurbegehung  F: Versuchszentrum Laimburg
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Die hagelabwehRFliegeR 
von vogtaReuth 

In Südtirol gibt es verschiedene Methoden, um gegen den Hagel zu bestehen, zum Beispiel  Hagelnetze oder Versicherungen. 
In Österreich und Südbayern hingegen versucht man mit Hagelfliegern Gewitterunwetter zu bekämpfen. Im Oberbayerischen 
Rosenheim besteht eine solche Hagelflugabwehr seit 1975 und seitdem ist die Zahl der Hagelunwetter im Landkreis Rosenheim 
deutlich zurückgegangen. Lässt sich diese Methode auch auf Südtirol anwenden? Die „Weinstraße“ sprach mit  dem Hagelab-
wehrflieger Ludwig Schierghofer.

(SH) Wie ist die Hagelabwehr 
Vogtareuth aufgebaut und 
wie groß ist ihr Einsatzgebiet?

Ludwig Schierghofer: Der 
Hagelabwehr stehen zwei 
zweimotorige Sportflugzeu-
ge zur Verfügung, die auf 
einem kleinen Flugplatz, 
ca. 20 km nördlich von Ro-
senheim, stehen. Das Ha-
gelabwehr Team umfasst 
6 Piloten, von denen sich 
immer zwei in Bereitschaft 
befinden. Die Hagelflieger 
sind ehrenamtlich tätig und 

es ist vergleichbar mit ei-
ner Freiwilligen Feuerwehr. 
Neben der Fluglizenz für 
Passagierflugzeuge, braucht 
der Hagelabwehrpilot eine 
Blindflug Lizenz und eine 
Sprühberechtigung für die 
Ausbringungsgebiete. Ein 
durchschnittlicher Hagel-
Einsatzflug dauert ca. 1,5h 
und dabei werden durch-
schnittlich 7 Liter Aceton-
Silberjodid-Gemisch aus-
gebracht. Die Wetterdaten 
erhalten die Flieger vom 
Wetterbüro des Bayerischen 

Rundfunks, die jede kleinste 
Unwetterentwicklungen am 
Himmel der Hagelabwehr 
Rosenheim meldet.

In welchen Gebieten kommen 
die Rosenheimer Hagelab-
wehrflugzeuge zum Einsatz?

Das Einsatzgebiet der Hagel-
flieger umfasst eine Fläche 

von 4.400 Quadratkilome-
tern. Es erstreckt sich über 
die Landkreise Rosenheim, 
Miesbach und Traunstein, 
und seit dem Jahr 2000 auch 
über die angrenzenden Ös-
terreichischen Bezirke Kuf-
stein und Kitzbühel.

Was kostet jährlich die Ha-
gelabwehr in Vogtareuth und 
durch welche Mittel wird sie 
finanziert?

Der Betreiber der Hagelab-
wehr Vogtareuth ist alleine 
der Landkreis Rosenheim 
und er trägt alleine die jährli-
chen anfallenden Kosten von 
ca. 250.000 €.

Mit welchen Institutionen ar-
beitet sie hinsichtlich Hagel-
forschungen zusammen?

Die Hagelabwehr arbeitet mit 
der Frauenhofer Gesellschaft 
Garmisch-Partenkirchen und 
der Fachhochschule Rosen-

Hagelflieger vom Typ „Partenavia P 68 C-TC“

Silberjodid-Brenner
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heim zur Erforschung von 
Gewitterwolken und Hagel-
abwehr zusammen. Spezielle 
Messinstrumente an Bord und 
eine Bordkamera liefern eine 
Vielzahl an Messdaten und 
Bilder, die zur Forschungen 
beitragen.

Wie viele Einsätze wurden 
im letzten Jahr in Vogtareuth 
geflogen?

Es werden im Jahr durch-
schnittlich 33 Einsätze geflo-
gen, der Zeitraum erstreckt 
sich von Mai bis September.

Wie funktioniert die Aus-
bringung von Silberjodid in 
die Gewitterwolken?

An den Tragflächen befinden 
sich jeweils ein Silberjodid-
Generator. Das Aceton-Sil-
berjodid (Aceton dient als 

Trägerflüssigkeit) wird in die 
Brennkammer gespritzt und 
auf Knopfdruck des Piloten, 
der im Aufwindbereich (10-
15 km Höhe) der Gewitter-
zelle fliegt, gezündet. Durch 
die Verbrennungsprozesse in 
den Brennkammern entstehen 
Billiarden mikroskopisch klei-
ne Eiskeime, auf denen sich 
dann das unterkühlte Wasser 
der Gewitterwolke ablagert. 
Anstelle weniger, großer Ha-
gelkörner bilden sich viele 
winzige Eiskristall, die in den 
bodennahen Luftschichten zu 
Regentropfen schmelzen und 
höchstens einen überraschen-
den Graupelschauer (Korn-
größe < 5 mm) verursachen.

Welche wissenschaftlichen 
Beweise für die Wirksamkeit 

der Hagelbekämpfung durch 
Hagelflieger gibt es?

Die Wirksamkeit von Hagelab-
wehr ist sehr umstritten, viele 
Meteorologen behaupten, dass 
eine Hagelabwehr mit Silberjo-
did ohne messbare Wirkung ist. 
Methodologische Forschungen 
in USA, Tschechien und Ös-
terreich hingegen widerlegen 
diese Behauptungen.  Unter der 
Leitung von Otto Svabik von 
der Österreichische Zentralan-
stalt für Meteorologie und Geo-
dynamik in Wien wurde über 
20 Jahre (1981-2001) Hageler-
eignisse und ihre Auswirkun-
gen beobachtet. Das Testgebiet 
Krems/Steiermark umfasste 
730 Quadratkilometer und jähr-
lich gibt es in diesem Gebiet 
durchschnittlich 40 bis 50 Ge-
witter. Die Auswertungen der 
Messreihen zeigten, dass durch 
eine Hagelflugabwehr eine Ha-

gelkorngrößenminderung von 
bis zu 40 Prozent erzielt werden 
konnte, zum Teil schmolzen 
die Graupelkörner, bevor sie 
überhaupt den Boden erreichen 
konnten.

Liegen wissenschaftliche Un-
tersuchungen zur Umwelt- 
und Gesundheitsrelevanz 
der Auswirkungen der Sil-
berjodid-Ausbringung vor?

Zahlreiche wissenschaftliche 
Messreihen ergaben, dass in 
den Bodenbereichen das aus-
gebrachte Silberjodid, auf-
grund seiner geringen Aus-
bringungsmenge, nicht mehr 
nachweisbar war. Somit ist der 
Einsatz von Silberjodid wis-
senschaftlich unbedenklich für 
Mensch und Umwelt.

Wie gefährlich ist der Flug in 
eine Gewitterzelle?

Sichtbare Beulen an den Flug-
zeugen zeugen von turbulenten 
Flügen. Wenn starke Gewitter-

fronten aufziehen, bleiben nor-
male Hobbypiloten am Boden 
und selbst große Passagierflug-
zeuge meiden wenn möglich 
den Kontakt mit Gewitterwol-
ken. Die Aufwinde innerhalb 
einer Gewitterzelle können 
schon mal das Sportflugzeug, 
das immerhin zwei Tonnen 
wiegt, mit nach oben reißen, 
aber diese Gefahr ist einschätz-

bar, oftmals ist der Weg zum 
Flugplatz gefährlicher.

Ihrer Meinung nach, würde 
sich der Einsatz von Hagelab-
wehrfliegern auch in Südtirol 
als sinnvoll erweisen?

Die Hauptanbaugebiete von 
Apfel und Wein sind zum Teil 
eng von angrenzenden Bergen 
gesäumt, das würde eine Flug-
Hagelabwehr erschweren. Aber 
für einen gut ausgebildeten und 
erfahrenen Hagel-Abwehrpilo-
ten wären diese speziellen Um-
stände kein großes Problem. 
Die diesjährigen Hagelschäden 
(Ernteverlust bis zu 80%) von 
Frühjahr und Sommer zeigen, 
dass auch in Südtirol über eine 
flächendeckende Hagelabwehr 
nachgedacht werden sollte. 
Vielleicht denkt man in Südtirol 
über eine kleine Testreihe in Zu-
sammenarbeit mit einem erfah-
renen Hagelabwehr Team nach, 
denn die Kosten für eine Hagel-
abwehr ist ein Bruchteil an dem 
was Gewitter durchschnittlich 
im Jahr anrichten können.

Im Generator  entstehen Billiarden 
mikroskopisch kleine Eiskeime

Ludwig Schierghofer  vor seiner Maschine alle F: Ludwig Schierghofer
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Fest im sattel: 
PRoFi-mountainbiKeRin eva lechneR 

In den letzten Wochen war Eva Lechner in aller Munde. Die Eppanerin gewann bei der diesjährigen Mountainbike & Trial-
Weltmeisterschaft in Champéry (Schweiz) eine sensationelle Bronze-Medaille. Mit der Weinstraße sprach sie über ihren Beruf, 
den Erfolg und ihrem Ausgleich zum Sport.

ERÖFFNUNG DER EISLAUF-SAISON
AM 29. OKTOBER MIT FREIEM EINTRITT

PUBLIKUMSLAUF: Mittwoch und Donnerstag 14.00-16.00 Uhr
Samstag 14.00-16.30 Uhr und 20.00-22.00 Uhr / Sonntag 14.00-17.00 Uhr

Infos unter der Telefonnummer 348 90 400 70

EISPLATZ AUER

(GK) Locker kommt die 
26-jährige Eva Lechner zu un-
serem Interview geradelt. Sie 
wirkt entspannt, obwohl sie 
erst vor zwei Tagen ein Ren-
nen in Heubach (D) bestritten 
hat und es etwa zehn Tage her 
ist, dass sie den bisher größten 
Erfolg ihrer Karriere errungen 
hat. „Die letzte Woche fühlte 
ich mich noch wie im 7. Him-
mel“, erzählt die Mountainbi-
kerin (MTB). Das Rennen in 
Champéry lief ausgesprochen 
gut, die Strecke hätte ihr ge-
legen, berichtet Lechner. Be-
reits im Vorfeld hatte sie sich 
erhofft auf den vorderen Rän-
gen mitzufahren, doch richtig 
glauben könne man so einen 
Erfolg erst, wenn er einem 
widerfährt. Mit dem 3. Platz 
bei der diesjährigen WM ge-
wann sie bereits ihre 7. WM-
Medaille, aber ihre erste in der 
Einzelkategorie „Elite“. Daher 
war Champéry etwas ganz 
Besonderes, dass man mit 
Medaille noch mehr genieße, 
schmunzelt Eva.
Schon lange ist Eva Lechner 
für Kenner und Laien keine 
Unbekannte mehr, zählt sie 
doch seit einigen Jahren zu 
den besten Mountainbike-

Fahrerinnen und ist eine von 
Südtirols Vorzeigesportlerin-
nen.

Sprung ins kalte Wasser
Eigentlich ist Eva eher zufäl-
lig zum Radfahren gekom-
men. Sie habe aber schon 
länger nach einem Sport auf 
Wettkampf-Basis gesucht, er-
zählt sie. Trotzdem begann 
sie erst im Alter von 16 Jahren 
regelmäßig zu trainieren und 
bei professionellen Rennen 
mitzufahren. Dafür ging ihre 
sportliche Entwicklung von 
da an Schlag auf Schlag: Be-
reits im Jahr 2001, als sie ihr 
erstes Rennen bestritt, wurde 
sie Jugend-Italienmeisterin; im 
Alter von 19 wurde sie Profi 
im Team „Colnago“. Ein Aus-
nahmetalent? „Beim MTB ist 
die Kombination von Ausdau-
er und Kraft gefragt, doch vor 
allem Konzentration ist das A 
und O“, erklärt Eva. Schließ-
lich ginge es beim MTB nicht 
darum eine gerade Strecke in 
kurzer Zeit hinter sich zu brin-
gen, sondern der Parcours ver-
läuft wortwörtlich über Stock 
und Stein, dazu kommen 
kurze Steigungen und steile 
Abfahrten. Es ist eben dieser 

Rhythmus-Wechsel, was Eva 
an dem Sport mag. „Ich bin 
eine spritzige Fahrerin, vor al-
lem technisch schwierige Stre-

cken liegen mir.“ Als Radprofi 
ist ihr Terminplan vor allem 
in den Sommermonaten voll, 
fast jedes Wochenende steht 
dann ein hochkarätiges Ren-
nen an. Insgesamt bestreitet 
Eva Lechner jährlich bis zu 
25 Rennen, wobei besonders 
die sieben Weltcup-Rennen 
mit hohem Aufwand ver-
bunden sind. Vier von sie-
ben Mal war sie dieses Jahr 
bei solchen Weltcup-Rennen 
auf dem Podium, was ihr im 
Gesamtweltcup den 5. Platz 
beschert hat.

Von Sattel zu Sattel
Hinter ihrem Erfolg steckt 
eine Menge Arbeit, trotzdem 
findet Eva Zeit für sich und 

ihre Hobbies. Ihr Lebensmit-
telpunkt befindet sich nach 
wie vor in Eppan, wo sie bei 
ihrer Familie lebt. „Ich fühle 
mich daheim am wohlsten. 
Mehr als zwei Wochen am 
Stück bin ich nie weg.“ Auch 
die Trainingsbedingungen 
seien in Südtirol sehr gut. Eva 
trainiert täglich einige Stun-
den, im Sommer können es 
10 bis 20 Stunden pro Woche 
sein. Trotzdem ist ihr Alltag 
nicht nur vom Training be-
stimmt. Als Profi hat sie die 
Freiheit sich ihren Tagesab-

Ihr ganzer Stolz: Pferd Motowne  F: Eva Lechner
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lauf selbst einzuteilen. „Mein 
Alltag ist nicht immer gleich. 
Meistens gehe ich vormittags 
trainieren und ich versuche 
mir auch Zeit für mich und 

meine Freunde zu nehmen. 
Im Großen und Ganzen ge-
lingt mir dies, man muss nur 
alles organisatorisch unter 
einen Hut bringen.“ Wenn 
die ehrgeizige Fahrerin nicht 
gerade im Radsattel sitzt, 
steigt sie zurzeit am liebsten 
auf einen anderen Sattel um. 
Nämlich den ihres Pferdes 
„Motowne“, das sie seit Kur-
zem besitzt. Per Zufall nahm 
sie dieses Jahr sogar beim 
„Oswald-von-Wolkenstein-
Ritt“ teil. Eine kurze Auszeit 
vom Radsport für die Viel-
beschäftigte. Diese sei oft 
auch nötig, um motiviert zu 
bleiben, findet Eva Lechner. 
„Motivation ist nicht immer 
automatisch vorhanden, oft 
muss man sie sich wieder 
holen. Wenn es mir zu viel 
wird, ist eine kleine Auszeit 
und ein wenig Distanz die 
beste Medizin, damit man 
wieder Lust bekommt.“ Kraft 
und Rückhalt schöpft Eva ne-
ben ihrer Familie vor allem 
aus dem Glauben und der 
Bibel. Die junge Sportlerin 
sieht ihr Talent und den da-
zugehörigen Erfolg nicht als 
selbstverständlich, sondern 
als ein Geschenk Gottes an.

Auf nach Olympia
In Hinblick auf Olympia 2012 
steht bei Lechner derzeit die 
Karriere im Vordergrund. 
„Aber es gibt nicht nur den 
Sport im Leben.“, stellt sie 
klar. So legt sie beispielswei-
se Wert darauf, dass daheim 
kaum über das Radfahren 
gesprochen wird. Die WM-
Dritte möchte auch abschalten 
können, den Sport nicht im-
mer präsent haben. „Bis zu ei-
nem gewissen Zeitpunkt war 
das Radfahren für mich ein 
Hobby. In den letzten Jahren 
ist es aber zu meinem Beruf 
und damit Arbeit geworden“.
Ihrer beruflichen Zukunft 
sieht Eva Lechner gelassen 
entgegen und lässt sie auf sich 
zukommen. Wenn sie einmal 
nicht mehr MTB fährt, möchte 
sie womöglich in diesem Be-
reich weiter arbeiten. Im Mo-
ment genießt sie jedoch erst 
mal die geernteten Früchte 
ihrer Arbeit. 
Ebenso scheint sie die kom-
mende Olympiade in London 
nicht unter Druck zu setzen. 
Lechner versucht der Groß-
veranstaltung locker entge-
gen zu sehen, würde sich aber 
eine Medaille wünschen: „Ich 
freue mich sehr auf Olympia 
und hoffe auf ein super Ren-
nen. So ein Event sollte man 

aber auch genießen können 
und es nicht zu verkrampft 
sehen. Wenn diese Einstel-

lung gelingt, ist das umso bes-
ser für den Wettkampf.“ Wird 
ihr das gelingen? „Ich hoffe 
es“, so Eva lächelnd.

2011 war für die Eppanerin 
ein gutes Jahr, so erhofft sie 
es sich auch für die kom-
mende Saison. Bevor aber 

im November ihre Vorberei-
tung auf Olympia beginnt, 
freut sich Eva Lechner nun 
erst mal darauf ihre Freizeit 

zu genießen und mit ihren 
Schwestern in Urlaub zu fah-
ren. Verdient hat sie es sich 
auf jeden Fall!

Auch auf dem Pferd macht Eva eine gute 
Figur: Beim diesjährigen Oswald-von-
Wolkenstein-Ritt F:  elementalPRESS/ I. Hagen

Glücklich und Stolz nach dem Gewinn von 
Bronze in Champéry F:  A. Kuestenbrueck

Eva in Aktion: Über Stock und Stein  F:  A. Kuestenbrueck
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Die stunDe 111 hat geschlagen 
Am Abend des 27. August wurde die Unterlandler Bevölkerung Zeuge eines einzigartigen Kunstprojekts. Mit der Aktion „Stunde 
111“ wollten der Margreider Künstler Christian Kaufmann und die Architektin Kathrin Schiefer aus Kurtatsch auf einen schon 
seit Jahrzehnten prangenden Misstand aufmerksam machen: 111 Strommasten stehen unbenutzt, ungewartet und teils baufällig 
im Unterland und sind nicht nur ein Dorn im Auge jedes Naturliebhabers, sondern eine Bedrohung für die Bürger. 

(EF) Schon als Kind hatte sich 
Kathrin Schiefer gefragt, was 
denn diese vielen Strommas-
ten noch in den Obstwiesen 
zu suchen hätten, führten sie 
doch schon lange keine Kup-
ferkabel mehr und somit auch 
keinen Strom. Im Jänner 2011 
entschloss sich die junge Archi-
tektin, etwas dagegen zu un-
ternehmen. Sie wandte sich mit 
der Idee, durch eine künstleri-
sche Aktion auf die Missstände 
aufmerksam zu machen, an 
die Galeristin Brigitte Matthias 
vom Kunstforum Unterland, 
die gleich Feuer und Flamme 
war. Auch Christian Kauf-
mann, den die beiden zu sich 
ins Boot holten, ließ sich sofort 
für das Projekt begeistern und 
entwickelte den Titel und ein 
Logo. So entstand das Konzept 
von „Stunde 111“.

Von der Idee zum großen 
Event
Was anfangs noch wie ein 
kleines Projekt aussah, weck-
te schon bald das Interesse 
von Bauernbund, Feuerwehr 
und wurde somit zum gro-
ßen Event. Am Abend des 
27. August war es schließlich 
so weit: Rund 450 Menschen, 
Jung und Alt, Kunstinteres-
sierte und Menschen, die bis-

her wenig Zugang zu Kunst 
gefunden hatten, kamen an 
der Kreuzung Landesstraße 
14 mit der Gemeindestraße 
Kurtatsch-Neumarkt inmitten 
der Apfelwiesen zusammen, 
um mitanzusehen, wie der ers-
te Masten gefällt wurde. Die 
Aktion wurde zu einem rich-

tigen Volksfest mit Live-Musik 
der Gruppe Titlà und Essen 
vom Zivilschutz. Im Rahmen 

des Projekts wurde ein Wett-
spiel veranstaltet, bei dem 
jener, der die Nummer des 
gefällten Mastens erriet, ein 
originales Kunstwerk mit dem 
Titel „Bastard“ von Christian 
Kaufmann erhielt. „Zusätzlich 
habe ich die Besucher aufge-
fordert, mit der eigenen Han-

dykamera Photos und Videos 
von der Aktion zu machen 
und sie mir dann zukommen 
zu lassen. Das Filmmaterial 
wird von mir zu einem Film 
zusammengestellt, der an die 
Ästhetik von Krisenszenarios 
erinnert“, erzählt der Künstler 
von seinen Ideen. Mit der Hil-
fe der beiden Baufirmen Peer 
und Mittempergher wurde um 
21.50 Uhr der erste Masten ge-
fällt und fiel präzise, ohne auch 
nur einen Ast der Apfelbäume 
zu knicken auf ein schrottrei-
fes Auto. „Damit wollten wir 
zeigen, welches Gefahrenpo-
tential in diesen Masten ohne 
Wartung schlummert“, erklärt 
Kathrin Schiefer.

Hintergründe der Aktion
Dies klärt aber noch nicht 
die Frage, warum überhaupt 
so viele ungenutzte Strom-
masten im Unterland stehen. 
Vor rund 20 Jahren hatte der 
Schienennetzbetreiber RFI kei-
ne Verwendung mehr für 111 
Strommasten, die er einige 
Jahrzehnte zuvor unter Enteig-
nung der Grundstücksflächen 
errichten lies. Die RFI beauf-
tragte daher eine italienische 
Firma, deren Namen heute 
nicht mehr bekannt ist, mit 
der Abtragung und schenkte 
die Grundstücke samt Masten 
wieder den Bauern zurück. 
„Das mit dem Abbau betraute 
Unternehmen entfernte zuerst 
die lukrativen Kupferkabel 
und trug dann einige Masten 
ab. Als sie aber sahen, dass mit 
dem Eisen nicht viel Profit zu 
machen war, unterbrach es die 
Arbeit und ging kurz darauf in 
Konkurs“, erzählt die Archi-
tektin. In der Zwischenzeit war 
das Servitut der RFI verfallen, 
und niemand wollte mehr für 
die Entsorgung und Wartung 

Facharzt für Orthopädie

Dr. Erich Bertol
Tel. 0471 982 169

Bozner Straße 31, Neumarkt

Zuerst wurden die Arme des Mastens 
abgesägt, dann wurde der gesamte Ei-
senkoloss kontrolliert gefällt.

Die Veranstalter: die junge Architektin Kathrin Schiefer und der Künstler Chri-
stian Kaufmann.
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Eine Mahlzeit in                ist eine bewusste Einlage auf dieses Konto

Unser Biorestaurant  
Yosyag

Geöffnet:  mittags von 12 – 14 Uhr 
 abends von 19 – 22 Uhr 
Ruhetag: samstags: ab 14.30 Uhr 
 sonntags: ganztägig
Tel. 0473 20 47 65
E-Mail: bioregional@liebeswerk.org
Goethestr. 40/c | 39012 Meran

Bar im Biorestaurant
 
Geöffnet: 
Montag – Freitag: 8.– 19 Uhr
Samstag:  von 8 – 11.45 Uhr
 
Tel. 0473 20 47 60
Goethestr. 40/c
39012 Meran

„Wer sich gesund ernährt, 
  stiftet ein Gesundheitskonto für sein Alter“

der noch verbliebenen Masten 
zuständig sein. Nur wenige 
Grundstücksbesitzer wie das 
Weingut Kobler in Margreid 
entfernten die Eisengestelle auf 

eigene Kosten, denn dies kostet 
immerhin mehr als 2.000 Euro. 
Die rund 80 bis heute erhal-
tenen Strommasten befinden 
sich also im Niemandsland.

Vermittlungsversuche der 
Bezirksgemeinschaft
Aktuell versucht Oswald 
Schiefer in Gesprächen mit der 
RFI, der Bezirksgemeinschaft, 
den Gemeinden sowie dem 
Bauernbund eine Lösung für 
das Problem zu finden. „Bis-
her haben wir vom Schienen-
netzbetreiber noch keine kla-
re Stellungnahme bezüglich 
unserer Anfrage erhalten“, 
so Schiefer, „aber prinzipiell 
signalisiert er Gesprächsbe-
reitschaft.“ Sollte die RFI den-
noch nicht bereit sein, einen 

finanziellen Beitrag zu leisten, 
werde Schiefer versuchen, 
ein Konzept zu entwickeln, 
bei dem die Finanzierung 
über ein Zusammenspiel von 

Grundbesitzern, Land, Bau-
ernbund und Sponsorengel-
dern, z.B. durch die die SEL, 
realisiert werden könne. Die 
Koordination und Planung 
wird von der Bezirksgemein-
schaft übernommen. Mit dem 
Abbau der ersten Strommas-
ten soll schon im Winter die-
ses Jahres begonnen werden. 
Alle interessierten Bauern 
und Grundbesitzer können sich 
in der Bezirksgemeinschaft und 
beim Bonifizierungskonsortium 
melden.

Die erste, aber noch nicht 
letzte Aktion
„Kunst ist ein guter Weg, um 
auf Missstände aufmerksam 
zu machen. Wichtig ist aber, 
dass die Menschen nicht wie-

der das Interesse an diesem 
Projekt verlieren“, ist Kathrin 
Schiefer überzeugt. Die Orga-
nisatoren sind über das große 
Medienecho und die vielen 
positiven Reaktionen der Be-
völkerung, die die Kunstins-
tallation hervorgerufen hat, 
hocherfreut. Christian Kauf-
mann hat sich unterdessen 
die Spitze des demontierten 

Strommastens aufbewahrt, 
um sie als Kunstwerk in Sze-
ne zu setzen. Ihm ist außer-

dem zu Ohren gekommen, 
dass ein Grundbesitzer vor 
hat, nächstes Jahr wieder eine 
„Mastenparty“ zu veranstal-
ten. In dieselbe Richtung ge-
hen auch Kathrin Schiefers 
Pläne, auch für sie ist das Pro-
jekt nicht beendet, bis nicht 
alle 111 Masten gefallen sind. 
„Wer weiß, vielleicht entwi-
ckelt sich hier noch eine all-

jährliche Tradition von Mas-
tenpartys“, prognostiziert 
Christian Kaufmann.

Christian Kaufmann 
Christian Kaufmann (geb. 1986, 
wohnhaft in Margreid) studiert 
an der Universität für ange-
wandte Kunst in Wien, Fach-
bereich Transart. Er hat schon 
eine Reihe von Ausstellungen 
von Wien über St. Pölten bis 
Brixen und Bozen gemacht und 
hat im Rahmen des Projekts 
„Kunst am Bau“ die neue Feu-
erwehrhalle Margreid gestaltet. 

Kathrin Schiefer
Kathrin Schiefer (geb. 1982, 
wohnhaft in Kurtatsch) hat 
an der Technischen Universi-
tät Wien Architektur studiert 
und arbeitet nun beim Archi-
tektenbüro Piller in Bozen. 
Sie ist Mitglied der Kultur-
gruppe Stiftung der Architek-
tenkammer und war schon 
Produktionsassistentin beim 
„Life Ball 08“ in Wien.

Die Musikgruppe Titlà sorgte für Unterhaltung im Rahmen der Aktion „Stunde 111“. 

Der gefällte Strommasten fiel auf ein schrottreifes Auto, um die Gefahren ungewar-
teter Masten zu verdeutlichen.  alle F: Max Heinz
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von st. anton 
nach altenbuRg

rasten und schauen ein: der 
siebte und letzte Punkt des 
Friedensweges, die Ruine St. 
Peter. Diese steht auf einem 

mit Akazien bewachsenem 
Hügel, der vermutlich schon 
in der Bronzezeit besiedelt 
wurde. Leider wurde die 
Kirche, deren Ursprünge bis 
ins 6. Jahrhundert zurück rei-
chen und die somit eine der 
ältesten Südtirols ist, 1782 
aufgelassen und verkam seit-
her zur Ruine.

Altenburg
Während früher St. Peter nicht 
direkt auf dem Weg nach Al-
tenburg lag, verbindet heute 
eine Hängebrücke den Hügel 
mit der auf 615m höchst gele-

genen Fraktion der Gemeinde 
Kaltern. Nach einem Ausblick 
auf den direkt darunter lie-
genden See erreichen wir mit 
wenigen Schritten den Tor-
bogen bei der Kirche zum Hl. 
Vigilius, bei der nicht nur die 
bunt glasierten Dachziegel se-
henswert sind. 
Die beiden sonnig gelegenen 
Gasthöfe Sonnegghof und Al-
tenburger Hof laden zu einer 

Rast ein, ehe die Rundwan-
derung weitergeht. Auf Weg 
Nr. 11 entlang quert man die 
Hänge der Mendel, im Ver-
gleich zum Hinweg wie bei 
einem Spaziergang leicht und 
fast eben dahin, und erreichen 
schließlich wieder unseren 
Ausgangspunkt bei den Sport-
plätzen von St. Anton.

Wegverlauf:
Vom großen Parkplatz bei der 
Sportzone oberhalb von St. 
Anton immer der Markierung 
„Friedensweg“ (weißer Punkt) 
folgend durch die Rastenbach-
klamm, an der Ruine St. Peter 
vorbei nach Altenburg, ca. 1 
¾ Stunde. Rückweg oberhalb 
der Fahrstraße auf Markie-
rung 11, knappe Stunde.

(MF/VF) Der nun schon zehn 
Jahre bestehende Kalterer 
Friedensweg führt uns vom 
Parkplatz der Sportzone St. 
Anton zuerstleicht abwärts 
durch Laub- und Mischwald-
zum Klotz-Bankl, dem ersten 
von vielen tollen Aussichts-
punkten über den südlichen 
Teil des Überetsches. Den hier 
noch angenehm zu wandern-
den Weg säumen die ersten 
fünf Besinnungspunkte, die 
den Themen „ Maß, Klugheit, 
Gerechtigkeit, Glaube und 
Hoffnung“ gewidmet sind. 
Der sechste Punkt heißt Mut: 
die Rastenbachklamm.

Rastenbachklamm
Um sich Mut zu machen, 
stellen viele Wanderer kleine 
Steinmännchen auf, bevor sie 

sich in die wahrlich atembe-
raubende, mit vielen Holzste-
gen und einigen Eisenstiegen 
versehene Klamm aufmachen. 

Hier hat sich der namens-
gebende Rastenbach tief ins 
Erdreich bis zu den Porphyr-
steinen eingegraben und stellt 
ein wildromantisches und be-
eindruckendes Naturdenkmal 
dar. Vorsicht: Es gibt einige 
rutschige Stellen!

St. Peter
Über steile Stiegen, die nicht 
nur an warmen Tagen nach 
der kühlen Klamm den 
Schweiß hervortreiben, geht 
es nun wieder aufwärts. 
Doch zum Glück lädt gleich 
ein weiteres Highlight zum 

Grundstück 5.764 m2 zu verkaufen, inkl. Baukonzession für 3 Wohneinheiten 

mit je 77 m2 + 70 m2 + 173 m2 = Summe 320 m2 Wohnfläche entspricht 970 m3 

wovon 550 m3 konventioniert, große Garage + Keller + Terrassen, in schönster 

Hanglage auf 800 m.ü.M. Gemeinde Kurtatsch;

Infos: RAFFEINER K.G. • Tel. 0471 - 662164 • www.raffeinerkg.it • info@raffeinerkg.it

Nichts für Flachlandtiroler: Die Ra-
stenbachklamm

Die Ruine St. Peter entlang des Weges  alle F: MF

Die Altenburger St. Vigilius Kirche
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eleKtRo ebneR ignaZ: 50 JähRiges 
FiRmenJubiläum & einweihung 

Mit einem fulminanten Fest, viel geschätzten Ehrengästen, vielen Freunden, Bekannten, Kunden, Mitarbeitern, Dienstleistern, Part-
nern und Familienmitgliedern feierte das Traditionsunternehmen ELEKTRO EBNER IGNAZ am vergangenen Samstag, 10. Sep-
tember 2011 das 50 - jährige Firmenjubiläum und die feierliche Einweihung des neuen Firmensitzes in Frangart/Pillhof in Eppan.

WIR LEBEN ENERGIE

ELEKTRO EBNER IGNAZ GmbH

Pillhof 49 | I-39057 Eppan | Tel. +39 0471 97 18 00 | Fax +39 0471 30 01 59

info@elektroebnerignaz.com | www.elektroebnerignaz.com

by
ou

.it
 |
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Die Obstgenossenschaft SACRA in Eppan, einer unserer langjährigen Kunden, versorgt sich 
dank der ca. 1,2 MWp großen Photovoltaikanlage nun größtenteils selbst mit Energie.

(bu) Firmengründer Ignaz Eb-
ner, seine Frau Resi und deren 
beide im Betrieb tätigen Söhne 
Kurt und Martin begrüßten die 
Gäste. Festredner und Ehren-
gast Landeshauptmann Luis 
Durnwalder überbrachte seine 
persönlichen und die Glück-
wünsche der Südtiroler Landes-
regierung. Er betonte in seiner 
Rede den besonderen Wert die-
ses Südtiroler Traditions- und 
Familienbetriebes, der im Laufe 
der letzten 50 Jahre gewachsen 
und für viele wertvoller Arbeit-
geber ist. Er wies auch auf den 
Teamgeist, das Vertrauen und 
die klare Marschrichtung hin 

„denn es ist für die Mitarbeiter, 
aber auch für die Kunden wich-
tig zu sehen und zu verstehen, 
in welche Richtung der Betrieb 
geht!“ Auch Eppans Bürger-

meister Wilfried Trettl schloss 
sich mit seinen sehr persönlich 
gehaltenen Grußworten diesem 
Grundtenor zur Elektro Ebner 
Firmenphilosophie an. Girlans 

Hochwürden Dr. Josef Kron-
bichler segnete alsdann das neue 
Firmengebäude, es folgte das 
feierliche Banddurchschneiden, 
die Böhmischen von Girlan und 
St. Pauls sowie der Ayangena 
Chor überraschten die Festgäste 
mit musikalischen Einlagen. Für 
Speis und Trank sorgte der Buf-
fetservice „Ollerhond Selberg-
mochts“ aus dem Sarntal und 
beim Nachhausegehn erhielt 
jeder Gast zur Erinnerung eine 
Flasche guten Girlaner Tropfen 
vom ELEKTRO EBNER IGNAZ 
Festwein. Durch die Veranstal-
tung führte Moderatorin Beatrix 
Unterhofer/byou.it

Landeshauptmann Luis Durnwalder überbrachte seine persönlichen Glückwünsche  
  F: Wolfgang Mayr
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wie ein Missgeschick ist aber vom 
Zauberer eine gewollte Handlung. 
Die rechte Hand hebt die Münze 
auf (Foto 2) und das Reiben am 
Unterarm geht weiter. Und schon 
wieder entwischt sie „versehent-
lich“ dem Zauberer. Die rechte 
Hand hebt sie nochmals auf und 
reibt die Münze wieder am Unter-
arm weiter. Die Münze fällt ein 3. 
Mal auf den Tisch. Diesmal wird 
der Ausreißer aber von der lin-
ken Hand vom Tisch genommen, 
scheinbar in die rechte Hand gege-
ben und das Reiben geht weiter. 
Gleichzeitig wird die Münze, die 
sich in der linken Hand versteckt 
hält, in den Hemdkragen abgelegt. 
Endlich kann gezeigt werden, dass 
sich die Münze zwischen den Fin-
gern der rechten Hand aufgelöst 
hat. Die Augen starren auf diese 
Hand, während sich die linke Hand 
vom Hemdkragen löst und neben 
der anderen leer vorgezeigt wird. 

Effekt: Eine Münze schmilzt zwi-
schen den Fingern des Zauberers 
durch die Reibung am Unterarm 
und die somit entstandene Hitze. 
Utensilien: Eine geliehene Münze 
Vorbereitung: Man benötigt keine 
Vorbereitung. Trotzdem muss der 
Trick geübt und gut verkauft werden. 
Trickbeschreibung: Die Mün-
ze fällt 3 Mal auf den Tisch; 
beim 2. Mal nimmt sie die rechte 
Hand auf (Foto 2), das 3. Mal macht 
das unauffällig die linke Hand. Un-
geniert wird die Münze mit einer 
versteckten und entschlossenen 
Bewegung in den eigenen Hemd-
kragen gesteckt (Foto 3).
Vorführung: Der Zauberer leiht 
sich eine Münze von einem Zu-
schauer und reibt diese auf den 
Unterarm (Foto 3). Nach mehreren 
Auf- und Abwärtsbewegungen ent-
gleitet die Münze „versehentlich“ 
dem Zauberer und fällt auf den 
Tisch (Foto 2). Es sollte aussehen 

Tino‘s Zaubertrick
„Münze in Luft aufgelöst“

Geschicklichkeiten
Genau, genau, genau! Setzt einen Schreiber genau auf den roten 
Punkt und nun versucht ihr genau die Linie zu verfolgen. Seit ihr 
genau, dann ist der vorgezeichnete Strich nicht mehr zu sehen. 
Genau!

Trari trara die Tino Ecke ist wieder da. Diesmal braucht 

ihr eine ruhige Hand, Geduld zum Lesen und etwas 

Frechheit für den Zaubertrick. Viel Spaß!

Clown Tino‘s Ecke

Foto 1

Foto 2

Foto 3
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Spricht man von Thermik, dann 
meint man einen Wind der vom 
Boden in den Himmel nach oben 

weht. Aber wie ist das möglich? 
Was nur wenige wissen ist, dass 
die Sonnenstrahlen nicht die 
Luft, sondern den Erdboden er-
wärmen und dieser in Folge dann 
die Luft die gewisse Temperatur 
gibt. Durch die warme, aufstei-
gende Luft bilden sich unsicht-
bare Luftblasen, die die oben 
liegenden kalten Luftmassen 
mehrere hundert Metern seitlich 
und nach unten zum Erdboden 
verdrängen. Es entstehen küh-
le Talwinde und die gleichzeitig 
aufsteigenden warmen Winde 
werden als Thermik bezeichnet. 
Von Segel- Drachen- und Gleit-
schirmfliegern wird die Thermik 

gesucht und angepeilt, da sie 
durch diese an Höhe gewinnen 
und nach oben gebracht wer-
den. Für Motorflieger hingegen 
ist die Thermik eher störend, da 
diese unangenehme Turbulenzen 
verursacht. Auch der Heißluft-
balloner versucht Thermiken zu 
meiden und zu landen bevor 
sie entstehen. Es kann sogar 
gefährlich sein, da die Thermik 
aufgrund der geringeren Tem-
peraturdifferenz (Ballonhülle zur 
Umgebung) den Ballons zum 
Sinken bringt.
Was ich euch nicht zeigen kann 
ist einem Foto auf dem die Ther-
mik zu sehen ist. Aber dafür seht 
ihr auf dem Bild was die Thermik 
bewirkt, nämlich Wolkenbildung. 
Die aufsteigende warme Luft kühlt 
sich mit der Höhe ab und wenn 
sie irgendwann das Kondensati-
onsniveau erreicht hat kommt es 
zur Entstehung von Wolken. Der 
Himmel bleibt somit wolkenlos 
und blau. Im Gegensatz dazu kön-
nen sich Gewitterwolken bilden. 
Thermik und Wolken stehen des-
halb in engen Zusammenhang. 
Der thermische Aufwind endet, 
wenn vom Boden keine weitere 
Warmluft nachströmt.

Naturereignisse und Phänomene

Witze
- Jung Raudi ist bei der ersten Autofahrstunde und schimpft 
ganz verwirrt: „Die verrückten Fußgänger laufen mir ständig 
vors Auto!“ Der Fahrlehrer beruhigt ihn und meint: Vielleicht 
fährst du erstmal vom Gehsteig runter!“

- Enttäuscht, mit Blick zu Boden kommt Strampli nach Hause. So-
fort fragt ihn die Mutter was mit ihm los ist.  „Beim Fußballspie-
len hab ich 4 Tore geschossen.“ „Aber das ist doch toll! Wie ist 
denn das Spiel ausgegangen?“ „0 zu 4 verloren, 4 Eigentore!!!!!!“

Wusst ich doch, mach ich nicht, hat man schon, kann ich auch, 

mag ich nicht, ist doch klar . . . . . und was? 

Dass die Tino Seite hier zu Ende ist.

Clown Tino

Email: tino@dieweinstrasse.bz

Was ist Thermik?

Top 90 ist die perfekte Symbiose aus Wärmedämmung, 
Technik und Design. Das Fenster- und Türensystem kombi-
niert hochwertige Ästhetik mit innovativer Wärmedämm-
technologie und schafft so nicht nur ein optimales Wohn-
klima, sondern schützt auch unsere Umwelt. Wohnen im 
Einklang mit der Natur.

FINSTRAL AG
Gastererweg 1 . 39054 Unterinn/Ritten (BZ)
T 0471 296611 . F 0471 359086
fi nstral@fi nstral.com . www.fi nstral.com

SCHÖN WOHNEN. 
ENERGIE SPAREN.
Top 90: Top im Wohnkomfort, Top im Umweltschutz.Top 90: Top im Wohnkomfort, Top im Umweltschutz.

NEU
!! ?

!?

?
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ihR bio-hotel 
in aueR 

Wer im Einklang mit der Natur leben will, sollte auch im Einklang mit der Natur Urlaub machen können. Zum Beispiel im 
Bio-Hotel & Residence Kaufmann in Auer. Im 3-Sterne-Hotel stehen Nachhaltigkeit, Umweltbewusstsein und das Wohlbe-
finden der Gäste an erster Stelle!

Seit 2009 befindet sich das 
Haus wieder unter Führung 
von Familie Martin Terzer. 
„Unser Ziel ist es, dem Gast 
nur allerbeste Qualität zu bie-
ten, und natürlich auch jene 
Gäste über die Bio-Philosophie 
zu informieren, welche nicht 
gezielt deshalb zu uns kom-
men“, sagt Martin Terzer.
Der Großteil der Gästezimmer 
wurde kürzlich neu gestaltet. 
Das Hauptaugenmerk liegt auf 
ganzheitlichem Komfort und 
Wohlbefinden für die Gäste. 
Die Räume sind nun wohnlicher, 
heller und wirken geräumiger. 
Anstatt Teppich wurde Parkett 
aus Eiche verlegt und die Mö-
bel sind aus Fichtenholz. Bei 
den Renovierungs-Arbeiten 

wurde darauf geachtet, dass 
die umweltfreundlichen Roh-
stoffe möglichst aus der nähe-
ren Umgebung stammen. Alle 
Holzflächen sind nicht lackiert, 
lediglich geölt und ausschließ-
lich mit umweltschonenden 
Lösemitteln verarbeitet. Das 
Wasser wird in der warmen 

Jahreshälfte (fast) ausschließ-
lich von der Solaranlage er-

wärmt. Die Gäste schlafen auf 
100 % Natur-Latex-Matratzen, 
die beste Voraussetzung für 

einen erholsamen Schlaf. So 
steht einem genussvollen Ur-
laub im Süden Südtirols nichts 
im Wege.
Für das leibliche Wohl sorgt 
das á-la-carte Restaurant, wel-
ches abends, sowie Samstag 
und Sonntag auch zu Mittag 
geöffnet ist. Montag ist Ruhe-

tag. Die verwendeten Lebens-
mittel sind biologisch zertifi-

ziert und kommen möglichst 
aus der näheren Umgebung 
des Bio-Hotels. Regionale 

Produkte sorgen für kürzere 
Transportwege und somit für 
weniger Abgase und nur saiso-
nale Produkte wie z.B. sonnen-
gereiftes Gemüse bieten un-
verwechselbaren Geschmack! 
Davon profitieren auch die ein-
heimische Landwirtschaft, die 

Bevölkerung und nicht zuletzt 
die Umwelt! Auch auf Nach-
haltigkeit wird beim Essen 
Wert gelegt: So gibt es beim 
Frühstück keine Portions-Ein-
heiten, um unnötigen Abfall 
zu vermeiden.
Das Bio-Hotel Kaufmann ist 
Mitglied bei den „Bio-Hotels“, 
einem Verein für Angebots-
entwicklung und Marketing. 
In Südtirol gibt es bisher ins-
gesamt fünf Mitglieds-Betrie-

be, und zwar das Biohotel 
Panorama in Mals, taubers 
Bio-Vitalhotel in St. Sigmund, 
theiners Garten Bio-Vitalhotel 
in Gargazon und das Landho-
tel Anna in Schlanders. Das 
Hotel wird mehrmals im Jahr 
durch ABCert auf die Einhal-
tung der EG-Öko-Verordnung 
kontrolliert.
„Wir haben das Glück, in einer 
wunderschönen Umwelt zu 
leben. Diese Umwelt müssen 
wir für spätere Generationen 
erhalten, damit diese sie ge-
nauso genießen können wie 
die Menschen heute“, ist sich 
Junior-Chef Fabian Terzer si-
cher.  „Auch der Erhalt von 
Kultur und Tradition in einer 
Welt, die sich dauernd verän-
dert, liegt uns am Herzen.“ 

Nachhaltigkeit, Umweltbewusstsein und Wohlbefinden stehen an erster Stelle

Sonne und Erholung in wunderschöner Natur alle F: Bio-Hotel Kaufmann Das Bio-Hotel Kaufmann liegt im idyl-
lischen Weindorf Auer
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Einst an der Weinstraße...
Die Mode 
der Nacktkultur
Ein kurioses Kapitel sind un-
ter anderem gewiss auch die 
verschiedenen Modeerschei-
nungen, über die man nicht 
immer erbaut sein kann. Ge-
radezu empören tut die aller-
neueste Mode, über die die 
Zeitungen heuer schon des 
Öfteren berichtet und geklagt 
haben. Diese neueste Mode ist 
die Nacktkultur. Um diesem 
unverantwortlichen Kult hul-

digen zu können, führt man 
allerlei Gründe, wie z.B. die 
Gesundheit, ins Treffen. Um 
diese zu pflegen, soll man Son-
nenbäder machen, aber nicht 
in einer eigenen, dazu geschaf-
fenen Anstalt oder an einem 
geeigneten Platz zu Hause, 
nein, man geht einfach hinaus 
auf Feld und Flur, Kinder und 
Erwachsene, und lässt sich da 
von der lieben Sonne beschei-
nen. Ein anderes Mal kommt 
die Nacktkultur durch Wasser-
bäder zu Ehren, aber nicht in 
einer eigenen Schwimmanstalt. 
Man geht einfach zum nächst-
besten Weiher und befriedigt 
da seine Bedürfnisse. Dass sol-
che Vorkommnisse der gröbste 
Verstoß gegen die Sittlichkeit 
und die schwerste Beleidigung 
des Schamgefühls der Bevölke-
rung sind, scheint man nicht zu 
bedenken. Oder soll in dieser 

neuen Mode gar System liegen? 
Fast möchte man es meinen.      
 Tiroler Volksblatt vom 7.10.1911

Landstreicher-Idyll
Tramin, 1. Oktober 1910: Ein 
Landstreicherpärchen aus Böh-
men geriet auf dem Weg von Kal-
tern nach Tramin so in Streit, dass 
er kurz vor letzterer Ortschaft in 
eine ordentliche Balgerei ausar-
tete. Die stramme Begleiterin zog 
hierbei den kürzeren. Ein zufäl-
lig des Weges kommender Bau-
er wollte ihr deshalb beistehen 
und sie vor den allzu unsanften 
Berührungen ihres Gefährten 
schützen. Aber da kam er an die 
falsche Adresse. Flugs drosch 
die holde Jungfrau mit ihrem 
Stock auf den Bauer ein und ihr 
Begleiter bedrohte ihn mit einem 
Messer. Der Bauer befand es für 
besser, weiter zu gehen, und 
fasste den Vorsatz, sich nie mehr 
in fremde „Freundschafts“-An-
gelegenheiten einzumischen. Er 
verständigte die Gendarmerie, 
die bald darauf das Pärchen ver-
haftete.       
 Bozner Nachrichten vom 1.10.1910

Sonntags-Entheili-
gung
Neumarkt, 13. Oktober 1910: 
Was die Sonntags-Entheiligung 
betrifft, kann man von den ein-
dringenden Welschen mitunter 
ein Stück erleben. Aber über die 
Hutschnur geht es einem, wenn 
man nach dem nachmittägigen 
Gottesdienst einem Ochsenge-
spann begegnet, das mit einem 
Wagen Kürbisse feierlich durch 
das Oberdorf fährt. – In den 

Kinderjahren lasen wir vom 
Mann im Mond. Weil einer am 
Sonntag Holz sammelte, hat ihn 
die Sage mit der Holzbürde auf 
dem Rücken auf den Mond hi-
naufprojiziert. Wäre das Volk 
auch heute noch so fündig, 
dann würde es sich natürlich 
nicht die Ochsen, sondern ihren 
Besitzer mit einem Kürbis auf 
den Mond hinaufdenken.         
 Tiroler Volksblatt vom 15.10.1910

Wettrennen auf 
die Berge
Unter diesem Titel nehmen die 
„Mitteilungen des Deutschen 
und Österreichischen Alpen-
vereins“ Stellung gegen die in 
Szene gesetzten Wettrennen 
auf die Berge. Diese Zeitung 
schreibt sehr treffend: Gegen 
eine derartige Verwirrung 
kann seitens aller wahren Berg-
freunde gar nicht scharf genug 
Stellung genommen werden. 
Mögen bei athletischen oder 
bei turnerischen Wettkämpfen 
auch Wettläufe über kurze Stre-
cken stattfinden und in diesem 
Falle berechtigt sein, so gehört 
doch etwas Derartiges unter 
keinen Umständen in die hehre 
Welt der Berge. Ein Wettgehen 
auf die Berge ist absolut eine 
Verirrung, die unsere schöne 
Bergsteigerei entwürdigt. Des-
halb ist es Pflicht eines jeden 
Bergsteigers, derartigen Aus-
wüchsen, wo immer sie auftau-

chen, auf das Schärfste entge-
gen zu treten.         
 Bozner Nachrichten vom 19.10.1911

Solenne Katzenmusik
Girlan, 1. September 1900: Ge-
stern abends wurde in Girlan 
der „jüngsten“ Braut, welche 
man dort zu verzeichnen hat, 
eine solenne Katzenmusik ge-
bracht. Der Umzug, dem sich 
Alt und Jung, Männlein und 
Weiblein massenhaft anschlos-
sen, zog zuerst zum Haus der 
Braut, dann durch’s ganze 
Dorf, sodass zu dieser Stunde 
ein wahres Marktleben in Gir-
lan herrschte.       
 Bozner Nachrichten vom 1.9.1900

Die Lebensweise 
der Frauen
Die Lebensweise der Frauen ist 
eine derartige, dass ihnen die 

meisten Genüsse der Männer-
welt, wie Bier, Wein, Tabak etc. 
ziemlich wertlos erscheinen. 
Das einzige, an dem sie mit Lei-
denschaft hängen, ist der Kaffee. 
Diesen sollen sie dann aber wirk-
lich gut, nach weltberühmter 
„Wiener Art“ aus Bohnenkaffee 
und echtem Feigenkaffee, zube-
reiten, um den höchsten Genuss 
daran zu haben.  
 Bozner Nachrichten vom 17.9.1911
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Das Unternehmen Mortec aus 
Kaltern ist seit über 15 Jahren 
auf Garagentore, Industrie- und 
Gewerbetore sowie Zäune und 
Zauntüren spezialisiert.  

Da braucht es viel Fachwissen vor 
allem in Bezug auf Automatisierung 
und Mechanik. Das stete Bemühen 
nach einem guten Preis-Leistungs-
verhältnis ist dabei mehr als logisch. 
Wenn man dazu noch sehr bestrebt 

ist Kundenfreundlichkeit groß wie 
ein Garagentor zu schreiben braucht 
es gute Kommunikation-Partner. 
Longo begleitet seit Jahren Mortec 
von einem erfolgreichen Jahr ins 
andere. 
So wie die angebotenen Produkte 
braucht es gedrucktes Material, 
das die hohe Ausführungsqualität 
real wiedergibt. In diesem Doppel-
pass gelingt es immer wieder: das 
MORTEC TOOOOR!!!

„Von einem 
modernen Tor 
erwartet sich 
der Kunde 
einwandfreie 
qualitätsvolle 

Verarbeitung, präzise Funktion und 
ästhetische Hochwertigkeit.
Unser Tor zum Kunden ist auch das 
gedruckte Verkaufsmaterial der Firma 
Longo, welches den selben Ansprüchen 
gerecht wird.“

Erwin Morandell, MORTECwww.longogroup.it

für‘s Leben...
 Tore und Zäune 


